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Ane stovenische Heweröeschute. 
Der Abgeordnete Gregorec hat einen über» 

:«fch«»d albernen Anschlag gegen die .gleichwer-
üjt* Auffassung und Besonnenheit seiner «bedrück-
«' Volksgenossen unternommen. ES handelt sich 

um ein — Bedürfnis — um ein Bedürfnis 
ß Hetze — und diese wird natürlich wieder mit 
wm.Bedürfnis" getrieben. 

Der Abgeordnete Gregorec stellte in der 
Ktz««g vom 18. Mai 1900 folgenden Antrag: 

Ja Erwägung, dass in Steiermark für die 
(tgai eine halbe Million zählenden Slooenen keine 
linzige s loven ische G e w e r b e s c h u l e 
tchehl, in Erwägung, das« slooenische Gewerbe-
IM« an der Gewerbeschule in Graz die nöthige 

ablegen können, nur wenn sie der deut-
sch» Sprache soweit mächtig sind, dass man sie 
wusch prüfen kann, in Erwägung, das» Gewerbe-
lu:t, welche sich einer deutschen Prüfung nicht 
«erziehen können, nach Laibach gehen müssen, um 
> der dortigen Gewerbeschule slovenisch geprüft 
P »erden, oder sich fortwährend der Gefahr au«-
setzen, gestraft zu werden, w e n n sie i h r Ge-
s t i i t ohne die v o r g e s c h r i e b e n e Ge-
»erbeprüfung ausüben, stellen die Gefertig-
» ben Lntrag: Das hohe Haus wolle beschließen: 
,t;t hohe k t. UnterrichtSoerwaltung wird auf-
zes«d«rt, daS nöthige zu veranlassen, das» in Süd-
ßnniuik eine slovenische Gewerbeschule Haupt -
sächlich sür l ä n d l i c h e G e w e r b e ehestens 

; michlel werde." 
Sir müssen offen gestehen, dass wir im ersten 

lizeublilke überrascht waren, eine solche Masse 
iftilkuodiger Albernheiten durch einen Dr. Grego-
rec vnirnen zu sehen. Näher besehen, ist die Al-
bftuheil freilich nur Tücke, die mit dem mangel-
tmn Verständnis des zu verhetzenden Volke» 
«chirt. 

Hin Besuch im Zrrenbause. 
Sttf) Aufzeichnungen in einem alten Tagebuche, erzählt 

von M. W. 
Unsere Reifearche hielt vor dem Gasthofe 
Post* in D . . . , um die Pferde zu wechseln, 

ad ich begab mich in da» Gastzimmer, meinem 
Mltelten und zerfchüuelten CorpuS einige Stärkung 
azedtihen zu lassen. Die niedlichste, leichtfüßigste 
Hede, die man sich denken kann, kam mir entgegen 
u» lud mich ein, „nur weiter zu spazieren'. Ich 
$Die ihr in ein anstoßendes Zimmer und schaffte 
«r ein „Achtel" und einen Rostbraten an. Mi? 
jit Rechien bekämpfte ein freundliches Männchen 
da Ziest eine» Kapaunen, indessen er da» GefprSch, 
dai unser Eintreten unterbrochen hatte, fortsetzte. 

Man sprach von EomnambuliSmu». thierischem 
Z»liHiitii«mu« :c.; mein Nachbar erzählte von der 
s«dmn zu Prevost, deren damal»' «ben erst 
erschienene Geschichte ungemeine« Aussehen erregte. 
i l «itttfsiertt mich, jemanden über diese» ̂ Thema 
reden zu hören, der, wie es schien, vom Fach war. 
Ich hatte recht vermuthet, denn einer der Gäste 
«»erbrach jetzt den Erzähler, indem er ihn mit 
.Herr Tenor' anredete. Gelegentlich wandte dieser 
Rch auch an mich mit einer gelehrten Glosse und 
ei«r Prise, und ich benützie diese Gelegenheit, einen 
Dialog «it ihm anzuknüpfen. Wir redeten über 
ton Äiiflils» gewisser Mineralien aus den somnam-
tuten Zustand, und mich amüsierte nicht wenig 
fc>e Heiligkeit, mit welcher er meine Meinungen 
ir-.ttTleßi«: endlich pflichtete ich feinen Ansichten 

Hilli, Donnerstag, 14. Juni 1900. 

Man kann doch nicht einem Dr. Gregorec 
zumuthen, das» er mit voller, ehrlicher Ueberzeu-
gung an die Behauptung glaubt, der Mangel einer 
»flovenifchen Gewerbeschule' setze slovenische Ge-
werbSleuie der Gefahr au«, bestraft zu werden, 
weil sie .ihr Gewerbe ohne die vorgeschriebene Ge-
werbeprüsung ausüben." Für die Gewerbe, welche 
für daS slovenische Landvolk in Betracht kommen, 
sür die fachliche Ausbildung der Landschuster, Land-
schneide?, Landschmiede, Landschlosser, Landtischler 
und dergleichen — Gregorec spricht eben von .länd-
Iichen Gewerben" — ist wohl die Lehr- und Ge-
Hilfenzeit bei den heimischen Meistern vollkommen 
ausreichend und Dr. Gregorec wird doch seinem 
«geliebten" Volke nicht lauter akademisch« Schuster 
und Schneider auf den Hals Hetzen wollen. 

I n allen größeren Orten UntersteiermarkS be-
finden sich gewerbliche Fortbildungsschulen, welche 
nicht nur sehr gut besucht sind, sondern auch 
glänzende UnterrichtSersolge ausweisen, welche die 
fachlichen Bedürfnisse der .ländlichen Gewerbe-
weit überschreiten. Gerade diesen gewerblichen Fort-
bildung»fchulen, deren Wirksamkeit mit der Au»-
bildung de» Lehrling» parallel läuft, ist <» zuzu-
schreiben, das» die Gewerbetreibenden deS steirischen 
Unterland?» ohne Rücksicht auf ihre Nationalität 
mit Recht den Ruf bedeutender Leistungsfähigkeit 
besitzen und dafS sie mit Recht gar kein Verlangen 
nach einer über die ländlichen Bedürfnisse weit 
hinausgehenden fachlichen Gewerbeschule tragen. 

Der Antrag deS Dr. Gregorec trägt daher 
den Stempel der Unehrlichkei», zumal e« ihm ja 
klar sein mus», das« für eine slovenische Gewerbe-
schule kein Schülermaterial besteht. DaS von den 
Kaplänen für höhere Ausbildung bestimmte flove-
nische Schülermaterial ist doch naturgemäß dazu 
bestimmt und kaum ausreichend, um die Hetzmittel-
schulen — daS slovenische Eillier Gymnasium und 

bei, aber nicht etwa, weil ich mich überzeugt fühlte, 
sondern um mich ungestörter dem Genusse meine« 
eben servierten Rostbraten« hingeben zu können. 

Ich hatte meine Mahlzeit beende», al« auch 
der Doctor Dose, Schnupfluch und Hut zusammen-
packte, um fortzugehen. 

„Ei, wohin denn schon, Herr Doctor? Es ist 
ja kaum ein Uhr, und Sie pflegen un« doch sonst 
länger zu beehren?" fragte der behäbige Wir». 

.Kann nicht, kann nicht/ entgegnete der 
Gefragte, „habe heute noch viel zu thun, auch 
noch eine Operation im Irrenhause." 

„Jrrenhau»! Wie wenn ein Funke in'« Pulver 
flieg«, fiel die« Wort in mein Ohr. Ich hegte lange 
schon den Wunsch, einmal eine solche Anstalt m 
Augenschein nehmen zu können, und wandte mich 
de«halb mit einer diesbezüglichen Bitte an den 
Arzt. Freundlich gestattete er mir, ihn zu begleiten, 
und Arm in Arm schritten wir der nahen Anstalt zu. 

Ich mus« gestehen, mich überlief doch ein 
kleiner Schauer, al« der Psörtner die Thür hinter 
un« schloss. Schon der erste Blick in die Gänge 
und offenen Zimmer belehrte mich, dass hier der 
menschliche Verstand eine große Pause mache. 

Die sriedfertigen Irren ergiengen sich hier in 
geschäftigem Müßiggange, schwatzend, brummend 
und zankend. 

Auf einem Bänkchen stand ein verrückter 
Theologe und predigte über die .Eitelkeit der 
Höllenstrafen", dort wackelte, auf einem Tische 
sitzend, ein alter Mann beständig mit dem Kopse, 
(et hielt sich für einen Eisbären) und ein dritter 
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die slovenische» Parallelclafsen am Gymnasium in 
Marburg — zu bevölkern und im Präsenzstande 
derselben da« Existenzminimum zu erhallen. 

Dr. Gregorec wird doch nicht mit seinem Gewerbe-
schulrummel die.viel wichtigere" Gymnasialaction 
stören wollen? Oder wird den windischen Geschäft«-
Politikern vor der Eoncurrenz de« slovenische» I n -
telligenzproletariate« bang«, au« dem sich Bewerber 
an die nationalen Geschäst«stellungen doppelt und 
dreifach andrängen? 

Türkische Zustände in Oesterreich. 
Unter dieser Spitzmarke schreibt Der .Kyff» 

Häuser" in seinem letzten Hefte über ganz unglaub-
liche Zustände, die. soweit unsere Informationen 
reichen, der Wahrheit entsprechen und welche zum 
Gegenstand einer Interpellation im Parlament 
gemacht werden. Da« Blatt schreibt: 

Mit schwerem Herzen und vielleicht sogar mit 
schwerem Beutel sind in ihre Garnisonen die Truppen 
zurückgekehrt, die bei AuSbruch de« Ausstände« der 
Kohlenarbeiter im Ostrau-Karwiner Bezirk auf-
geboten wurden, um Ruhestörungen zu verhindern. 
Anfangs war der Dienst dieser Truppen nicht leicht, 
denn sie mussten sich beständig in Marschbereitschaft 
halten, allein bald zeigte sich, dass AuSscheitungen 
nicht zu befürchten waren. Schließlich waren die 
commandierten Truppen mit den neuen Verhältnissen 
so zufrieden, dass sie wahrscheinlich mit lebhaftem 
Bedauern auS den AuSstandSbezirken zurückgekehrt 
sind. Erhielten doch fämmtliche Truppen wie im 
KriegSzuftande da« Doppelte der gewöhnlichen 
Löhnung. Außerdem aber hatten die Gewerken be-
schloffen, auch ihrerseits den Truppen eine An-
erkennung zu zollen, und zwar in klingender Münze, 
indem sie ihnen die nämlichen Bezüge auszahlen 
ließen, die der Staat bewilligt hatte, so das« also 
die commandierten Truppen während der Dauer deS 
Ausstände« vierfache Löhnung erhielten. Das war 
für die Mannschaften eine hübsch« Zulage, für die 
Ofsiciere noch mehr, ein stattliches Einkommen. 

Diese Munificenz der Gewerken hatte aber auch 
ihr Bedenkliches. ES ist ein altes Wort: „Wesf 

hütete sich scheu vor jeder Berührung, weil er sich 
einbildete, er sei aus GlaS und könne zerbrechen. 
Am merkwürdigsten erschien mir ein vierter dieser 
harmlosen Narren, der ein König zu sein wähnte 
und jedem ein Stück Thon in Form einer Münze 
aufdrängte, aber recht erzürnte, wenn er nicht ein 
wirtliche» Geldstück dafür erhielt. Für diese» kaufte 
er sich al»dann einen Jmbis». Er war ein gelehrter 
Numi»matiker gewesen und hält sich nunmehr sür 
den König von Herkulanum. Mein liebenswürdiger 
Begleiter hatte mir in Kürze die Geschichte fast 
eine» jeden dieser Irren gegeben. Utberreizung, 
verkehrte Erziehung, Nervenschwäche u. dgl. waren 
zumeist die Grundlage ihrer Leiden. 

I n einer anderen Abtheilung, wo Frauen und 
Mädchen sich befanden, deren Zustand ihnen freie 
Bewegung erlaubte, hätte ich beinahe herzlich über 
da» lustige Elend hier gelacht! Um einen großen 
Tisch faßen etwa 15—20 Frauen, die sich mit 
Federichleiße» beschäftigen. Unaufhörlich waren 
ihre Zungen in Bewegung, und der Doctor konnte 
nur mit Mühe ihrem Redeflus» Einhalt thun. 
Eine KausmannSsrau bot ihm mit umständlicher 
Höflichkeit einen Stuhl an und nöthigte auch mich 
zu« Niedersetzen, »weil der Kaffee gleich aufgetragen 
werde." Eine zweite fragte mit verdrießlichem Ernste, 
wann eigentlich die Gelder von ihren Besitzungen 
einlaufen würden, sie wolle doch Weiterreisen. Mit 
widrigem Grinsen vertraute eine dritte dem Doctor, 
ihr Bräutigam habe endlich geschrieben, das» er sie 
nächste Woche heiraten werde, und dabei zeigte sie 
den Brief, einen fchmutzigen Fetzen Papier. Andere 
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©rot ich tsse. dtss' Lied ich sing«." Wenn Osficiere 
und Soldaien ihr« Löhnung nicht nur vom Siacue, 
sondern auch von den Gewerken erhalten, dann 
dienen sie vielleicht nicht gerade zweien Herren; 
aber sie werden sicherlich bestrebt sein, sich derjenigen 
Stelle, von der sie eine so erhebliche Zulage erhalten, 
möglichst diensteifrig zu erweisen. Da« gilt in noch 
erhöhtem Maße von den Civilbeamten. 

Denn auch die Civilbeamten bi« zum Bezirk«-
hauplmann. wenn nicht noch höher hinauf, erhielten 
von den Gewerken al« außerordentliche Graiifi-
cation die nämlichen Bezüge, die der Staat bewilligt 
hatte. Durch die Munificenz der Gewerken verdoppelte 
sich auch da« Einkommen der betheiligten Civil-
beamten. Aehnliche« dürste wohl in keinem euro» 
päischen Staate vorkommen, ausgenommen vielleicht 
in der Türkei. Es muss befremden, das« der Staat 
die Auszahlung derartiger Gratificationen an da« 
commandierte Militär, wie an die aufgebotenen 
Civilbeamten gestattet hat. Denn dadurch wird nicht 
nur fein Ansehen in allen Kreisen der Bevölkerung 
beeinträchtigt, sondern auch die betreffenden Beamten 
und Osficiere müssen befürchtn, in der öffentlichen 
Achtung zu sinken. J i noch mehr, der gewissenhafte 
Beamte, der Ossicier sinkt in feiner eigenen Achtung, 
indem er widerstrebend derartige Gratificationen 
einsteckte, die er nicht gut zurückweisen kann, weil 
seine College» und Kameraden sie angenommen 
haben. 

Wa« bei der ganzen Sache herausgekommen 
ist, weiß man zur Genüge. Am besten sind dabei 
diejenigen gefahren, die jene Gratificationen gezahlt 
haben, nämlich die Gewerken. Vom Standpunkte 
dieser Interessenten waren die aufgewendeten Gratifi-
cationen kein hinausgeworfene« Capital. Weit 
schärfer mögen darüber die beteiligten Arbeiter 
denken. 

Vielleicht findet sich im Abgeordnetenhaus Ge-
legenheit, diesen neuesten orientalischen Zug der öfter-
reichischen Verwaltung zur Sprache zu bringen. 

Aus China 
liegt die Meldung vor, das« die durch ihre Reform-
Kindlichkeit und Has« gegen alle« Fremde bekannte 
Kaiserin-Witwe bei der russischen Gesandtschaft in 
Peking ein schützende« Asyl vor die Rebellion suchte 
und fand. Endlich mussten auch die Mächte ihre 
Eifersüchteleien wegen de« Borrange« beim Ein« 
schreiten aufgeben und zustimmen, das« 5000 Rüsten 
mit zehn Kanonen gegen Peking ziehen, um die 
rebellische Secte der Boxer zu Paaren zu treiben. 
Freilich geschah der Vormarsch erst dann, als 
viele Opfer bereit« gefallen waren und die Lage 
al« absolut unhaltbar erkannt wurde. Der Greuel, 
die bereit« geschehen, ist eine große Reihe, neuesten« 
wieder wurden in der von den Boxer« niederge-
brannten Mission«anstalt Tungfchow 40 eingeborene 
Christen getödiet und felbst in Peking nimmt die 
Unsicherheit zu und die Ausschreitungen gegen die 
Fremden mehren sich. Vorgestern wurde in einer 
dortigen Straße der Secretär der belgischen Gesandt-
schaft von chinesischen Soldaten angefallen und 

zupften und putzten eitel an ihren Hauben und 
Rocken. 

„Da« waren meine Spaftmacher", meinte 
mein Führer, al« wir eine Treppe hinanstiegen, 
nun kommen wir zu den „Tragikern", die hinter 
Schlos« und Riegel, oft auch in der Zwangsjacke 
gehalten werden müssen." 

Der Schließer öffnete eine Thür de« langen 
Gange«. Eine junge Frau von südlichem Typus 
saß aus dem Bett; ein angeschlossener Stuhl und 
ein festgenagelter Tisch bildeten die übrige Ein-
richtung ihrer Zelle. Ihre nicht unschönen Geficht«-
züge störte ein hämisch freundlicher Mund und 
da« düster lodernde Auge. Alle ihre Bewegungen 
verriethen eine bessere Erziehung. Sie kam un« 
entgegen und gab in gewählten Worten ihrer 
Freude über unsern Besuch Ausdruck, bedauernd, 
das« der Doctor sie so selten besuche. Mit wahr-
haft rührender Theilnahme erkundigte sie sich nach 
ihrem Gatten und ihren Kindern, wobei Thränen 
ihre Augen trübten. Dann beschwor sie den Arzt, 
sie doch bald zu den Ihrigen zurückkehren zu lassen, 
da sie ja schon völlig gesund sei. Sie benahm 
sich bei all' dem so vernünftig, das« ich ganz 
vergaß, wo ich war. Mein Führer hatte mich ihr 
al« seinen Assistenten vorgestellt. Ich glaubte, al« 
sie wieder über die Trennung von ihren Liede» 
weinte, sie trösten zu müssen, und bat daher meinen 
Begleiter, sie doch bald ihrer Familie zuzuführen. 
Da fühlte ich mich plötzlich von ihren Armen 
umschlungen, fiebernd brannten ihre Lippen auf 
«einen Wangen, und mit gellenden Tönen jauchzte 
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geschlagen, da« dicht vor dem Stadtthore in Peking 
gelegene Sommerhau« de« internationalen Club« 
durch Brandlegung zerstört, zwölf Meilen von Peking 
wurde da« amerikanische Missionshaus, nachdem e« 
die Misfionäre verlassen hatten, niedergebrannt und 
75 getaufte Christen erlitten bei lebendigem Leibe 
den Feuertod. Die von den Boxers zerstörte Bahn-
linie Tien-Tsin-Peking wird gegenwärtig durch 
Abtheilungen fremder Truppen unter dem Schutze 
von Kanonen, die auf Panzerzügen montiert find, 
wieder in Stand gesetzt. Eine Kofakenabtheilung, 
die vorgestern einen Ausklärungstritt um Tien-Tfin 
unternommen hatte, wurde von einigen tausend mit 
Speeren, Gewehren und Schwertern bewaffneten 
Eingeborenen angegriffen und erst ein lebhafte« 
Gewehrfeuer, das viele der Aufständischen nieder-
streckte, zwang sie zum Rückzüge, doch ist eS selbst-
verständlich jeder Geschäftsverkehr in» Stocken 
gerathen. 

Auch in der Provinz Schansi greift die 
Boxerbewegung um sich. Tausende Boxer« sind 
jenseit« Aangtum unterwea« in der Absicht, entweder 
den chinesischen General Nich, der mit 1500 Mann 
au«gesandt ist, um den Aufstand auf unblutige 
Weife niederzudrücken, zu umzingeln, oder nach 
Tientsin zu marschieren. Die Eisenbahn von Huanghu 
bis Lofa wurde von den Boxer« in einer Ausdehnung 
von 33 Meilen vollständig zerstört und wird e« 
großer Opfer an Geld und Arbeit bedürfen, die 
Strecke wieder herzustellen. Wie weit e« den 
Russen gelingen wird, die Situation zu ihren 
Gunsten auszunützen, ist vorderhand unbestimmbar, 
doch ist man gewohnt, das« Russland für jede 
Leistung eine unverhältnismäßig hohe Compenfation 
fordert und schließlich auch zu erhalten pflegt, und 
auch in diesem Falle dürfte e« kaum ander« werden. 
Zur Zeit läs«t sich nicht vorhersagen, welche Folgen 
die gegenwärtige Revolte zutage sördern wir», ebenso 
wie es unberechenbar ist. wa« sich in Peking vor-
bereitet. Enaländer und Russen haben in erster 
Linie ihre Interessensphären, die sie sorgsam zu 
hüten bestrebt sind, und zweifellos würde sich eine 
fcharfe Rivalität ergeben, wenn eine oder die andere 
Macht die Hand nach einem größeren Realbefitz 
auSstecken oder Vorkehrungen treffen wollte, ihren 
Besitz und Einfluss auszudehnen. E« bleibt nun 
abzuwarten, wte sich die Dinge weiter entwickeln; 
das« über kurz oder lang China die Veranlassung 
zu einem Conflicte zwischen Russland und England 
geben wird, steht fest, das« aber die Niederwerfung 
de« Boxeraufstande« schon den Stein in« Rollen 
bringen sollte, ist kaum anzunehmen. 

politische Kundschau. 
Zur Schließung de» Acichsrathes wird ge« 

meldet, das« die Maßregel etu Compromis« zwischen 
den zwei im Ministerium einander gegenüberstehenden 
Meinungen: „Vertagung oder Auslösung- gewesen 
sei. Da entschied man sich sür die „Schließung', 
durch welche die Sprachengesetzentwürfe verschwinden 
und welche überhaupt einen .feierlicheren" Charakter 
hat. Von anderer Seite werden die Vorgänge der 

sie: „Endlich, mein Adolf, habe ich Dich wieder! 
Jetzt sollst Du nicht mehr von Deiner Emiliel 
Ich vergifte alle, die un« trennen wollen!" 

Der Krankenwärter befreite mich mit Gewalt 
von der Irren, und während wir hinau« und 
einer anderen Zelle zuschritten, erklärte mein 
Führer: 

„Eine Unheilbare! Sie haben eine vierfache 
Mörderin gesehen, welche au« Liebe de« Wahnsinn« 
Opfer wurde un» ihren Gatten, zwei Kinder und 
einen Diener vergiftet hat. — Doch gehen wir 
weiter: Nr. 3, ein jüdischer Gelehrter, der stetig 
den Talmud erklärt und fast alle Neumonde 
rasend wird. — 

Schon vor der Thür hörten wir die singende 
Stimme de« Rabbi. Der I r re, ein Greis mit 
langem, weißem Barte, hatte sich die Decke feine? 
Bettes statt eines GebetmanlelS über Kops und 
Schultern gehängt und fein Haupt in Ermangelung 
eine» «äppchen« mit einem düienartig gefalteten 
Papier bedeckt. Auf feinen Knien lag ein Buch. 

.Schalem aleichera!* redete er un» an. 
Wir nahmen Play und er grüßte: .Baruch 
Joschphim!" — Wie ein Docent, der seine unter-
brochene Vorlesung fortsetzt, begann er nun ein 
jüdische» Märchen (au« dem Talmud) weiter zu 
erklären: 

„Und da« .Thau" (T, der letzte Buchstabe 
im jüdischen Alphabeth) trat vor den Thron de« 
Allmächtigen und beklagte sich, das« eS sollte sein 
das letzte im Munde der Menschen und daS 
Verachtetste unter den Brüdern." Aber Gott gab 
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letzten Tage als ein politischer Zweikampf zwi'ch» 
JaworSki und dem Fürsten Friedrich Schwärze»-
berg bezeichnet, wobei der Tschechifch-Feudale de, 
Sieg über den Polen davontrug. — E» wird or, 
sichert, das» Dr. v. Koerber derzeit nach ode» ga», 
feststehe. Doch spricht man auch von eiact teil-
weise« Ministerkrise: der polnische LandSmanmnoosta 
Pientak solle zurücktreten; jedenfalls werd« ei« 
solche eintreten müssen, wenn da» Cadinet gellöW 
sein wird, sich über die künftigen Maßnahme, u 
entscheiden. — Vorläufig gedenkt die Regien»; 
angeblich in aller Ruhe, ungestört durch tu« Parla-
ment, eS sich bequem einzurichten und die Quon 
zu verlängern, sowie daS Budgetprooisoriu» jrf 
Ende 1900 nach § 14 sich zu bewillig«». 
UeberweisungSverfahren läuft btkanntlich auf Am» 
de» § 14 fort und bedarf keiner weiteren Reg«!»»,. 
Die mit dem Budgetprovisorium verbünd«,» ',<) 
Millionen Kronen behufS Refundierung d» a«p-
griffenen Cassenbestände werden mittelst nur 
schwebenden Schuld aufgenommen werden. Tat s» 
genannte provisorische JnvestitionSanlehen m» 
vorerst nicht begeben werden, dasselbe rt atiota 
nicht dringend, da die Vorarbeiten für de, 
der Eisenbahnen noch einige Zeit erfordern. 

Der neue Aervand der flechte», w-H« 
die Club» de» conservativen Adels, der SüDjjtwi 
und de« Centrums umfasst, hat einen 
gliedrigen Vorstand eingesetzt. I n denselben autlm 
berufen die Abgeordneten Palffy, Povse, 8ala. 
BarwinSki und TreuinfelS. Zwei Mitglied» «nd» 
cooptiert werden. — Auch für den inmlmm!i 
verstorbenen Abgeordneten Bulat wird eine Sich-
wähl stattfinden müssen. 

„Erloschene" kaiserliche Verordnung«. Sfc 
oft genannte § 14 bestimmt unter andere», W 
eine kaiserliche Verordnung von selbst erlisch,, mu 
die Regierung e« versäumt, dieselbe de» 
ordneienhause binnen vier Wochen nach desie, jji. 
sammcnltilt vorzulegen. Erloschen find de»M: 
die kaiserlichen Verordnungen vom 25. April 15$ 
R.-G.'Bl. Nr 104, desgleichen vom 28. Tezmi« 
1898, R.-G.-BI. Nr. 238, mit welchem die Ml> 
»Hebung von Steuern und Abgaben für d« 3* 
vom 1. Juli 1893 bis 31. December 18V8 nt 
vom 1. Jänner 1899 bis 31. März 1899 unüy 
wurde; weiter« die kaiserliche Verordnung o» 
21. Februar 1898, R.-G.-Bl. Nr. 39, «jt«chr 
die Aushebung von Rekruten, und zwar, « 
5921 l Mann für da« Herr und die Krieg««», I 
und 10000 Mann für die Landwehr angeoriia I 
wurde; weiter« die kaiserliche Verordnung d« I 
17. Juli 1899, R.-G.-Bl. Nr. 120, rooaiil <m I 
die Bevölkerung äußerst hart «reffende ZiiÄr- I 
bestell,rung erlassen wurde; weiter« die taiierlch I 
Verordnung vom 23. März 1399. R.-S.-BI. ßi. I 
59, und vom 24. Mai 1899, R.-G.-A. Nr. 110; I 
endlich vom 27. Decemder 1399, R-S.-Vl. fo. I 
264, mit welchen die Forterhebung von 61»«» I 
und Abgaben sür die Zeit vom 1. Sjtil IM I 
bi« 1. Juli 1699 und vom l. Juli bi« ZI.Dmmkr I 
1899, sowie vom l . Jänner 1900 bi» l. ,}i!i I 
1900 angeordnet wurde; endlich die kavaliche > 

ihm Balsam de« Troste« und sprach: 
sollst Du nennen mit Namen alle», wa« 
Menschen ist da« Liebste, da« höchste Sri!' 
(Thoof.) 

.Und da« .Schin' j Ich) beschwerte sich au4 
das« e« sollte sein in der Rangordnung da« Lirlq«. 
während sich gedrängt hatte daS .Aleph* (Y) 
zuerst. Und Gott nahm in Schutz da« A 
weil e« anfieng feinen Namen (Adonai --> (is) 
Herr) und sagte zu dem Schin: „Du seilst auch 
anfangen meinen Namen, weil Tu bist ziüqi. 
und er nannte sich .Schaddiii*, da» ist :« 
Allmächtige.' 

Gern hätte ich noch weiter zugehört, at« 
der Dvclor unterbrach ihn mit der Frage 14 
seinem Befinden. Ec behauptete, sich ganz «hl 
zu fühlen und bat, ihn doch endlich in seine Schult 
zurück zu bringen. Der Doctor tröstete ihn. inta 
er sagte: .Morgen', und unter heiße, Dandt-
worten verließen wir den Armen. 

O, Tochter de« Himmel«, Trösten» ilk 
Unglücklichen: Hoffnung —! 

Wir giengen weiter. „Nr. 14', sprach tat 
Doctor, .ein ehemaliger Verwalter, den der Lapr 
verwirrt, das« einer seiner Schreiber vor q» 
befördert wurde." 

Ein fast unerträglicher Dunst qnoll «I 
entgegen, al« wir die Schwelle seine» Sel-ßi« 
überschritten. Der Irrsinnige, lang und hager, s i n 
mit großen Schritten hin und her. Er ich»: I 
.WaS, den Dukaten zu vier Groschen? Vermaltdt« 
Wucherseele, ich trete Dich zu Staub. Stehle» mW 
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Unordnung vom 21. Februar 1899, R.-G.-Bl. 
Jh. 36, ircmit die Aushebung ron Rekruten. und 
l»at wieder von 59211 Mann für daS Heer und 
t» Kriegsmarine und von lOUOO Mann für die 
?Mt>n,fI)r verfügt wurde. — Ja, wenn man sich 
««er nach dem Buchstaben de» Gesetze« zu richten 
14m, da wäre efl schwer, in Oesterreich zu regieren. 
Über wofür haben wir denn auch da wieder den 
Zlllnwelismeister, den — § 14 P 

Alldeutscher Verband. Zu einer bedeutsamen 
«lionalen Kundgebung gestaltete sich vorige Woche 
i» Mainz abgehaltene Hauptversammlung de» all« 
beulst«" TerbandeS, bei welcher eine Resolution 
hl bekannten Professor» Samassa be'onie, das» 
die Erhaltung de» Teutschtbum» in Oesterreich 
nie Lebtnisrage sür da» deutsche Volt sei, und in 
dn die Hrffnung ausgedrückt wurde, das» die 
Temschen Oesterreich« durch ihr muthigeS Aus-
lanen die ihnen gebürendt Stellung behaupten 
«erden. Unter dieser Voraussetzung sei das Bündnis 
mit Teuischland erwünscht, eventuell dessen Fest-
lestinq durch die Verfassung. 

Alldeutscher uag, I n Erinnerung an den 
lernschen BolkStag vom 11. Jul i 1897 wird 

L Caantag, den 15. Juli in Eger ein alldeutscher 
Zag abgehalten, zu welchem großem Besuch von 
feilen reichSdeutscher G.sinnunfsgencsfen entgegen-
freien wird. Die Sängerfestholle wurde zu diesem 
Amcke bewilligt. Nachmittags findet unter dem 
lrrsitze de» Abgeordneten Schönerer ein« Ver-
saixlung statt. An dieser Versammlung können 
och Frauen theilnehmen. 

Per Krieg i« Südafrika. Noch immer 
«Um die Würfel de« KriegSglücke» aus den Ge-
stdn ron Südafrika. Eine ungefähr 2000 Mann 
to;tt vurentruppe mit sech« Feldgeschützen hat die 
Zelegroxhenlinie bei Roodevaal nördlich von Krön« 
sla!» zerschnitten. Hingegen wird auS dem Haupt-
spannt Buller« telegraphiert, das« eine Buren-
mitte am LaingSneck am Tonnerstag die weiße 
Klißge gehisst und die Kapitulation unter gewissen 
Qedirgungen angeboten habe. Buller lehnte die» 
tb urb verlangte die unbedingte Unterwerfung. 
T» ,Daily Expres»' veröffentlicht ein Interview 
fme« Correipondenten mit Krüger und Reitz. 
trüger erklärte, die Besetzung Prätoria'S bedeute 
nicht fco« Ende deS Krieges. Die Burgher» sind 
turjchltffkn, bi» zu« äußersten zu kämpfen. Der 
n-eniliche Kamps habe jetzt erst begonnen. Reitz 
tanntte, der Guerillakrieg werde sich über ein 
pch« Gebiet erstrecken. Die Buren werden sich 
leohrichemlich nach Lydenburg zurückziehen, wo sie 
lange Widerstand leisten könnten. 

(Leil» Fu ß b o d enlack) ist der vorzüglichste 
!»!kich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
«ßererdemlich dauerhaft und trocknet sofort. Keil'S 
Aistodenlack ist bei Traun & Stiger und bei Vic» 
ttr Vogfi in Cilli erhältlich. 4815 

Aus Stadt und Land. 
t»««gelische Hemeiude ßill i. Sonntag den 

N. Juni um 10 Uhr vormittag wird der Super-
mtoibfitf Herr Otto ® et st d auS Wien die feierliche 

Z>» mein Geld! Da. da, Schuft elender!" Dabei 
jchlrg er mit der geballten Faust auf den Tisch, 
)n!< dessen Fugen krachten; ein Blick auf die 
«nige Gestalt de» Schließers jedoch schien ihn 
JI kriidigeii. 

.Wer seid Ihr? Was wollt Ihr? , knurrte 
ft, .Geld? Schert Ench zum Teufel!' 

,Ei. ei, Herr Verwalter, kennen Sie mich 
lern nicht?', antwortete der joviale Arzt, „ich 
ta t ja. Sie haben mich doch holen lassen.' 

.Ach wa«, bin nicht krank; wollt Jemanden 
misten, gehl zum Siegert; (der beförderte Schreiber) 
1'« Kerl könnten ein halbe« Schock Arsenikpillen 
•ich:» schaden." 

Finster wandte er sich ab und setzte sich aus» 
lei. .Aber so öffnen Sie doch ein wenig da» 
frisier, Sie ersticken ja Hier", sprach der Doctor 
ad wollte da» Fenster ausmachen; aber wüthend 
spronn der Geisteskranke aus ihn zu und schleuderte 
fyi beiseite. 

.Um Gotleiwillen nicht, es kommen die 
Melde, die der Siegert schickt, die schmelzen dann 
do» Geld und Dßen e» mir unter die Hirnschale, 
damit ich verrückt werde.' 

»Hier ist keine Ausbeute, weder für den 
Pnicholoxen noch für den Arzt; fein Leiden ist 
rnheildar," äußerte der Doctor, und wir schritten 
«eiln. 

»Nr. 4. Ist in besonderer ärztlicher Pflege, 
ntäh läßlich verschiedene Waschungen, und der 
Se.dentajt in seiner Wunde wird dreimal täglich 

Installation de» Vicar» Herrn Fritz M a y vor-
nehmen. Freunde der evangelischen Gemeinde find 
zu dieser kirchlichen Feier Löslichst eingeladen, sowie 
zu dem om gleichen Tage im Hotel Terschek 
stattfindenden Familienadenbe. welcher um 8 Uhr 
beginnt. Besondere Einladungen zu diesem Fa-
milienabend werden nicht ausgegeben; all« Freunde 
der evangelischen Gemeinde sind herzlich willkommen. 

ßruennuugen im Avaizdieuke. Der Justiz-
minister hat den GerichtSadjuncten Wilhelm Ritter 
v. Kotti6 in Wildon eine GerichlSadjunctenstelle sür 
den OberlandeSgerichtSsprengel Graz verliehen; ferner 
versetzt: die GerichtSadjuncten Dr. Albert Suiter 
in Weiz nach Fürstenfeld, Richard Puza in Fürsten-
selb nach Deutsch-LandSberg. Dr. Johann Bayer 
in Deutfch-LandSberg nach Greisenburg. Dr. Karl 
Plankenstein« in Gurt nach Weiz; verliehen wurden 
den Gerichtadjunkten sür den OberlandeSgerichtS-
sprenge! Graz Dr. Franz H r a d e tz k y und Adolf 
Martin GerichiSadjunctenstellen, und zwar Ersterem 
in C i l l i , Letzterem in Gurt; ernannt wurde der 
AuScullant Hermann Hörner Edler v. Roithberg 
zum GerichtSadjuncten für den ObnlandeSgerichtS-
fprengel Graz. — Der Justizminister hat versetzt 
die Notare Dr. Franz Geymeiyer in Gröbming 
nach Wildon und Anton StoiSmaier in Oberzeiring 
nach Deutsch-LandSber«. 

Lrnennung im?ofldienl!e. DaS Handels-
ministerium hat den Postosficial Herrn Ferdinand 
Tschech in Steinbrück zum Postverwalter daselbst 
ernannt. 

?om k k. siciermärkischen Landesschul-
rathe. I n der am 3. Mai d. I . abgehaltenen 
Sitzung hat der k. f. steiermärkifche LandeSschulrath 
unter anderem die Errichtung einer in die dritte 
OrtSclasse einzureihenden öffentlichen zweiclassigen 
Volksschule in Gulendorf, Bezirk Umgebung Cilli, 
unter Ausscheidung der gleichnamigen Onsgemeinde 
aus dem Echulsprengel Sachsenfeld angeordnet; 
der Leitung de» Cyrill» und Methud-Vereine» in 
Laibach die Errichtung einer einclafsigen Privat-
Mädchenvolk»fchule mit slovenischer Unterrichts-
sprach« in Hohenmauthen bewilligt; die erfolgte 
Wahl de» Oberlehrer» Franz Schont in St. Lorenzen 
am Draufelde zum Fachmanne au» dem Lehrstande 
in den Bezirksschulrath Umgebung Peitau für die 
sechste Fu, ctionSperiobe bestätigt; über eine Anzahl 
von Gesuchen um Anerkennung von Dienstalters-
zulagm, Witwenpenstonen, ErziehungSbeiträgen und 
Conduclquartalen, dann um Gewährung von Geld-
Unterstützungen entschieden. Angestellt wurden: 
Als Lehrer, beziehungsweise Lehrerin an der Knaben-
Volksschule in FoHnSdorf, Bezirk Judenburg, die 
definitiven Lehrer Gustav Sirametz und David 
Ocherbauer in Kumpitz; an der Volksschule in St. 
Nicolai, Bezirk Friedau, der definitive Lehrer Joh. 
Tornazic in Allerheiligen bei Frieda»; an der 
Volksschule in Gamlitz, Bezirk Leibnitz, der provi-
sorische Lehrer Vincenz Wratschko dortselbst; an der 
Volksschule in Gam», Bezirk Umgebung Marburg, 
der provisorische Lehrer Franz Tschepe dortselbst; 
an der Volksschule in Mitterndors, Bezirk Aussee, 
die Lehm-Supplentin Josesa Schopp dortselbst; an 
der Volksschule in Slraßengel, Bezirk Umgebung 

erneuert, um seine Nerventhätigkeit zu wecken; 
doch ist sein Leiden fast hoffnungslos, er ist ein 
vollständiger Automat." 

Der Unglückliche, ein Mann von etwa 50 
Jahren, saß zusammengekauert auf dem Fußboden 
und starrte, ohne unsere Gegenwart zu beachten, 
vor sich hin. 

„Herr Führer! Wie geht»?', redete der Doctor 
ihn an. — Keine Antwort. 

Der Arzt hob ihm den rechten Arm in die 
Höhe; er ließ die» willig, ohne auch nur da» 
geringste Lebenszeichen von sich zu geben, geschehen. 
Eine Zeitlang blieb der Arm in der gegebenen 
Stellung, dann sank er wie erstarrt herab. I m 
Nacken deS Kranken war durch eine frische Wunde 
ein langer Seidenbast gezogen (um sie in Eiterung 
zu erhalten) mein Begleiter zog jetzt den Bast ein 
Stückchen weiter, waS mir beim bloßen Anblick 
jede Fieber zucken machte, allein der Kranke gab 
kein Zeichen deS Schmerzes oder überhaupt einer 
Empfindung kund. Herbeigerufene Wärter hoben 
ihn auf da» Bett und brachten ihn in eine, der 
Ruhe entsprechende Lage. 

Auf meine Frage erzählte der Doctor: „Der. 
I r re war vordem Führer bei den Grenzjägern zu 
P. Pflichttreu waltete er seine» Amte». 

Eine» Tage« entdeckte er die Spur einer 
Pascherin, welcher schon lange Zeit auflauert 
wurde, ohne das» man ihrer habhaft werden 
konnte. E» gelang ihm, ihr den Weg derart 
abzuschneiden, das» eine Flucht unmöglich schien. 

Graz, die definitive Lehrerin Aloifia Bleydk in St. 
Oswald bei Graz; an der Volksschule in Walten-
dorf, Bezirk Umgebung Graz, die definitive Lehrerin 
Martha Frömcke in Judendorf-Seegraben. Al» 
ArbeitSlehrerinnen wurden bestellt: An den Volks-
schulen in Niederschöckl und Kalkleiten-Stattegg, 
Bezirk Umgebung Graz, die formell befähigte Auguste 
Beck in Graz; an den Volksschulen iu Ulimje und 
Wierstein, Bezirk Drachenburg, die formell be« 
sähigle OberlehrerSgattin Marie Lovrec, geb. Blaj 
in Ulimje. Der definitive VolkSschullehrer Josef 
Tscheh in St. Lorenzen am Draufelde, Bezirk Um-
gibung Pettau, wurde in den bleibenden Ruhe-
stand versetzt. 

Todesfall. Montag verschied in Windisch-
Feistritz der Notar Herr Franz Ratei im 70. 
Lebensjahre. 

Präludien zum panslavikischeu Ketzfelke. 
Die slovenische Presse ist eifrig an der Alben, um 
für da« geplante panslavistische Sokolfest, mit dem 
Cilli am 15. August d. I . wieder au« seiner Ruhe 
ausgestört werden soll, ihre Leute zu mobilisieren 
und sie zum Sturme gegen die Cillier deutschen 
Fremdlinge oder, wie sie sich heuer geschmackvoll 
ausdrücken, gegen die Cillier „Facchinage" (Fakina/a) 
mit Muth und Kraft und vielleicht auch Schuf«-
fertigkeit zu beseelen. Es muss nochmal« festgenagelt 
werden, das« die slovenische Presse mit der zu 
besagtem „Feste" nöthigen Hetze begonnen hat, ehe 
noch in der deutschen Oeffentlichkeit gegen die 
geplante Verhöhnung und Schädigung der deutschen 
Cilli« Stellung genommen wurde. „SlovenSki 
Gospodar* und „Domovina" haben den ersten 
Schuf« gethan und „Edinost", „Slovenec" 
sowie der christlichsociale „LjubljanSki List' haben 
den Kampf- und Hetzruf gegen die „Cillier Fac-
chinage" verständnisinnig aufgenommen, wozu sich 
eine bubenhaste Ausschreitung der Kundgebung de« 
Cillier GemeinderatheS gesellt. So schrieb die 
„Edinost': „DaS wird wieder »in herrlicher nationaler 
Feiertag für die steirischen Slovenen sein, welcher 
davon Zeugenschaft ablegen wird, das« die slovenische 
Nationalität in Steiermark keineswegs dem seind-
lichen deutschen Ansturm unterlegen ist, 
sondern in der Hoffnung auf eine bessere Zukunft 
frisch vorwärts schreitet. Die C i l l i e r Fac« 
ch i n a g e wird selbstverständlich auch bei diesem 
Anlasse im Dienste der deutschthümlerischen Clique 
stehen, aber diese« Ges inde ! wird damit nicht 
im Entferntesten jene Höhe erreichen, aus welcher 
sich der bewusste slovenische Sokol bewegt, welcher 
mit Verachtung und Mitleid aus solche Existenzen 
blickt, die um Geld Demons t ra t i onen ver-
a n st a l t e n." „Slovenec" meint zur Kundgebung 
de« Cillier Gemeinberathe», bezw. zu dem bekannten 
Antrage de» Herrn Dr. von J a b o r n e g g , dass 
sich dabei „alle Gemeinderäthe hinter den Ohren 
gekratzt haben, da sie doch wissen (!), das« an 
den Excessen nu r die Deutschen schuld 
seien und das« die Slvvenen keine Schuld treffe, wenn 
die Fremden der wilden Ci l l ier Facchinage 
au« dem Wege gehen." Da« Ehrenblait gibt 
den Cillier Deutschen den höhnischen Rath, sich von 
Dr. Sernec und Consorten nur ruhig ver-

Dennoch versuchte sie eine solche, sprang in den 
Flus«, aus dessen Brücke sich der Führer postiert 
hatte und ertrank. Fünf noch kleine Kinder wurden 
dadurch zu Massen. 

Der Mann nahm sich die« so zu Herzen, 
das« er zuerst in Schwermuth, dann in Raserei 
fiel, bi« er endlich der stumpfsinnige Automat 
wurde, der er jetzt ist. Eine Gattin und mehrere 
Kinder beweinen sein Schicksal." 

Schon waren wir im Begriffe, weiter zu gehen, 
al« ich Augenzeuge einer Scene wurde, deren 
schmerzlichen Eindruck ich nicht zu schildern vermag: 
Der Sohn de« Unglücklichen, ein Candidat der 
Gottesgelehrtheit, war soeben eingelassen worden. 
Mit der freudigen Aussicht, bald einer kleinen 
Pfarre vollständig vorzustehen, war er heimgeeilt 
zu Eltern und Geschwistern und Braut. Ich war 
im Zweifel, wer unglücklicher war. Vater oder 
Sohn. alS ich den Schmerz des Letzteren sah, der 
den geliebten Vater in Gesundheit und Glück 
verlassen hatte und ihn wieder sand al« eine lebende 
Leiche, athmend und doch todt, gegenwärtig und 
doch abwesend; blind sür seine Thränen, taub für 
seine Worte, stumm sür seine rührenden Bitten. 

Wie erlöst athmete ich aus, al» mir gemeldet 
wurde, e» sei angespannt, man warte auf mich. 
Unter herzlichen Abschiedsworten reichte der freundliche 
Arzt mir die Hand, und lange noch unter dem 
Banne all' der erhaltenen Eindrücke, schritt ich dem 
Gasthose zu. 
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höhnen und beschimpfen zu lassen, worauf der „gute 
Ruf Cilli» bei den Fremden wieder hergestellt sein 
würde'. Die Deutschen sollen sich von der windischen 
Hetze eben alle» gefallen lassen, man verlangt von 
ihnen sogar. das» sie in Graz kein deutsche» Fest 
begehen sollen. Al» kürzlich der Präger deutsche 
BolkSgesangoerein seine Fahnenweihe nicht in Prag, 
sondern, um keinen Anlas» zu Excessen zu bieten, 
im deutschen Asch snerte, da waren die slavischen 
Kreise von der Ueberzeugung durchdrungen, das» der 
Prager deutsche Verein zu dieser Verlegung de» 
Feste» nach auSwärtS unbedingt verpflichtet war. 
da er sich sonst einer furchtbaren Beleidigung de» 
„heiligen slavischen Prag' schuldig gemacht hätte 
— beim Cillier Sotoloerein aber wird von slavischer 
Seite der Gedankt an eine ähnliche Verpflichtung 
al» Verbrechen gegen die Freizügigkeit und Gleich-
berechtigung angesehen. Wie Du mir, so ich D i r ! 

Wusealverein in ßi l l i . Donnerstag, den 
31. Mai I. I . fand bie diesjährige ordentliche 
Jahre»-Hauptversanimlung de» Musealvereine» in 
Cilli statt. Nachdem der Vorsitzende, VereinSobmann 
Professor Dr. Georg Schön, constatiert hatte, 
dass die zur Beschlußfähigkeit erforderliche Anzahl 
von Mitgliedern erschienen sei, begrüßte er die Ver-
sammlung und schritt zur Erstattung deS Rechenschafts-
berichte» für da» abgelaufene Vereinsjahr, au» 
welchem wir entnehmen, dass die Thätigkeit de» 
Ausschüsse» unter der bewährten und rührigen 
Leitung seines Obmannes, Herrn Professor Doctor 
Schön, eine sehr erfolgreiche gewesen. Der Vor-
sitzende dankt den AuSschusömitgliedern, insbesondere 
dem Herrn akadem. Maler Franz S c h ö n i n g e r 
sür die ungemein schwierigen Arbeiten anläs«l>ch der 
gänzlichen Neuordnung de» Museum». Die zehn 
Stück neuen Kästen, welche sür dasselbe unbedingt 
nothwendig wurden, stammen auS der Werkstätte 
deS SchreinermeisterS Herrn Martin S p e g l i t s ch, 
Cilli, Grazerstraße 28, sind nach Entwürfen de» 
Herrn Franz S c h ö n i n g e r angefertigt und zeigen 
sich nach dem Urtheile mehrerer Fachmänner al« 
äußerst geschmackvoll, solid und praktisch. Weiter« 
verlie«t der Vorsitzende den Bericht des Schrift-
sührer« Otto von S o n n e n b u r g über die unter 
dessen Leitung aus der B u r g r u i n e O b e r-C i l l i 
durchgeführten Erhaltungsarbeiten, aus welchem 
hervorgeht, das» mit den geringe» zur Verfügung 
gestandenen Mitteln da» Möglichste geleistet wurde, 
um dieses Wahrzeichen der Stadt vor gänzlichem 
Verfalle zu bewahren, das» aber noch viele» zu thun 
übrig bleibt. Nach Verlesung de» Rechenschaft»-
berichte« durch den RechnungSsührer, akadem. Maler 
S c h ö n i n g e r . welcher aus eine äußerst rationelle 
Gedahrung mit dem Vereinsvermögen schließen läs«t, 
wird dem Ausschüsse, insbesondere dem Obmanne 
und den oben genannten beiden AuSschusSmttgliedern 
der Dank der Versammlung für ihre ersprießliche 
Thätigkeit votiert und hieraus zur Neuwahl der 
WereinSleitung geschritten. I n diese wurden gewählt: 
Zum Obmanne Herr Professor Dr. Georg S ch it n, 
zum Obmann-Stellvertreter Herr Professor Olto 
E i c h l e r , zum RcchnungSsührer akadem. Maler 

ranz S c h ö n i n g e r , zum Schriftführer der 
laStbauamiSzeichner Otto von S o n n e n b u r g. 

zu Beisitzern die Herren Kaufmann Franz K r i ck, 
Professor Martin N o w a k und Professor Engelbert 
P o t o t s ch n i g. Nachdem hiermit die Tage«-
ordnung erschöpft war, schloss der Vorsitzende die 
Versammlung. 

ßillier Wännergesan^verein. Am Freitag, 
den 15. Juni wird die regelmäßige Herrenprobe 
abgehalten. Vollzählige« Erscheinen dringend noth-
wendig. Die nächst« Prob« beS gemischten Chöre« 
findet DitnStag den 19. Juni statt. 

Hröffunng der Sannväder. Die Sannfluten 
beginnen sich im sommerlichen Sonnenglanze zu 
bevölkern. DaS Wasser hat bereit« eine Temperatur, 
die auch Verwöhnten ein Sannbad, auf dessen gesund« 
heitlichen Wert in Cilli wohl nicht mehr hingewiesen 
werden soll, erträglich macht. Di« Badeanstalten 
von H a u « b a u m und P a l l o « sind bereits 
eröffnet. 

p ie slovenische Wirtschaftspolitik erfährt 
von der „Grazer Tagespost' folgende treffende 
Beleuchtung: Die Slovenen des steirischen Unter-
lande» sind eifrig an der RuhestörungSarbeit und 
die Herren Führer benütẑ n die Muße, welche sie 
sich durch ihre grundlose Abstinenz vom Landtage 
verschafft haben, dazu. Demonstrationen vorzubereiten 
und den wirtscha îlichen Frieden des Lande« zu 
untergraben. I n Cilli soll, trotz der üblen Er-
fahrungen, welche die tschechischen Studenten mit 
ihrem Besuche erfahren haben, ein große« Sokolfest 
veranstaltet und so die schöne Sannstadt wieder in 
Ausregung versetzt werden. Während aber Herr 
Sernec von Cilli nicht lassen und dasselbe mit un-
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gebetenen Gästen bevölkern will, ist Herr Detschko 
darauf auS, di« Stadt zu entvölkern und fasst, ge« 
leitet von diesem seinen sonderbaren Volkswirts hast« 
lichen Gesichtspunkte, wahrhaft staunenswerte Pläne. 
Natürlich hat es mit der Durchführung dieser Art 
slovenischer Wirtschaftspolitik noch seine weiten 
Wege; wir verzeichnen diese Straßen-Phantasien 
der Detschko und Consorten nur, um weiteren 
Kreisen ein Bild davon zu geben, worin di« volkS« 
beglückende Thätigkeit der Slooenensührer besteht; 
anstatt im steirischen Landtage an der Linderung 
der wirtschaftlichen Noth de« Unterlandes fleißig 
«litzuarbeiten, sitzen sie daheim und brüten die 
abenteuerlichsten Projecte au«, mit denen sie Deutsche 
und Slovenen zu schädigen gedenken. 

Ausflug auf den Helverg. Der Cillier 
Turnverein unternimmt am FrohnleichnamStag« 
«in«n Ausflug über den Oelberg nach Wöllan. Die 
Abfahrt von Cilli erfolgt mit dem Wöltaner Zuge 
um 7 Uhr 33 Min. morgenS nach Rietzdorf, von 
wo zur Spitze de« O-lbergeS aufgestiegen wird. 
I m Gasthofe Rat zu Wöllan findet eine Festkneipe 
statt. Alle Freunde de« Turnvereine«, insbesondere 
die deutschen Frauen und Mädchen werden hiemit 
zu zahlreichen Betheiligung an dem prächtigen 
AuSfluge herzlichst eingeladen. 

Koncert. Am FrohnleichnamStage fiidet im 
Garten veS Hotels E l e f a n t ein Abendconcert 
der Cillier MusikvereinScapelle, beginnend um 
8 Uhr, statt. Auf da» überaus gewählte Programm 
desselben machen wir besonders aufmerksam. ES 
enthält folgende Nummern: 1. „Mobilisiert", 
Marsch von Schneider; 2. „E l Turia', Walzer 
von Metra; 3. Ouvertüre .Wenn ich Köni? wäre", 
von Adam; 4. „Erinnerungen an Franz Schubert'» 
von Suppö; 5. Marsch und Finale aus „Alsa", 
von Verdi; 6. Phantasie aus Wagners Opern, 
von Hohl; 7. Ouoerture zu „Dichter und Bauer', 
von Suppö; 8. „Rheinivogen-Walzer". von Neid-
hart; 9. »Cham du Rosiznol", Concerlpolka für 
Picolo von FilipovSky; 10. „Bei gutem Humor", 
heiteres Potpourri von Pitschmann: 11. „Ländliches 
HochzeitSsest', Tongemälde von Czibulka; 12. »La 
Czarine". Concerlmazurka von Ganne. 

Aeisellipendien für die pariser Wett-
ansllellung. Das Executivcomitee der steiermärkischen 
LanveScommission für die Weltausstellung Pari» 1900 
hat in seiner am 8. Juni d. I . staltgefundenen 
Sitzung Beschluss gefasst über die Verwendung der 
vom Lande Sleiermark und der Handel»- und Ge-
werbekammer in Graz für Reisestipendien für die 
Pariser Weltausstellung gewidmeten Beträge und 
sich sür die Beschaffung und Vertheilung von 10 
solcher Stipendien, und zwar von 12 Ganz- und 
4 Halbstipendien, entschieden. Die mit diesen Sti-
pendieu betheilten Gesuchsteller werden in den 
nächsten Tagen hieoon in Kenntni» gesetzt werden, 
ebenso werden die Beilagen, soweit solche den ein-
gelaufenen an die Zahl von 100 reichenden Gesuchen 
angeschlossen waren, demnächst an die betreffenden 
Einreicher im Wege der Post rückgemittelt werden. 

Z>ie Kabaktrasi-i von Weitenll^n mit dem 
jährlichen Brottogewinne von etwa 584 Kron«n 
gelangt im Concessionswege zur Besetzung. Vor-
gemerkte normalmäßig« Bewerber können ihre An-
Meldungen bi» längsten» 4. Ju l i 1900 bei der 
k. k. Finanz-Bezirk«direction in Marburg einbringt«. 

Meteorologische Beobachtungen im Monate 
Mai 1900: Zahl der Tage mit Riederschlag 
(Regen) 21. Menge de« Niedtrschlape« 109 2 mm 
gegen 191*0 mm im Vorjahre. Größte Nieder-
schlagsmenge 18-5 mm am 20. Mi t t t l der Temp«-
ratur 14-0° C. p«g«n 15 0° C. im Vorjahre. Die 
Temperaturgrenzen waren — 1*6* C. am 21. und 
25 8« C. am 7. Mai. 

Deutscher Schutvercin. 
I n der Sitzung deS GesammtauSschusseS vom 

7. Juni 1900 wurde in Gemäßheit deS § 2 der 
Satzungen die Wahl der VereiiiSsunktionäre vor-
genommen und Dr. Moriz Weitlos zum Obmann. 
Dr. Victor Ritter v. KrauS zum I . Obmannstell-
Vertreter, Dr. Karl Eckel zum I I . Odmannstell-
Vertreter, Dr. Eduard Wolss^ardt zum I. Schrift-
fuhrer. Dr. Franz Baum zum I I . Schriftführer. 
Carl Schandl zum l. Zahlmeister, Alfred Mnnhard 
Pohlida zum II. Zahlmeister und Dr. Gustav Groß 
und Dr. Otto Sleinwender in den engeren Ausschus« 

.gewählt, welcher durch Zuziehung der Referenten: 
Rath Schindler, Dr. Reisch. Dr. Riedt, August 
Ritschelt, Dr. Weidenhoffer und Dr. Bartsch ver-
stärkt wird. 

t der Sitzung de« engeren Ausschüsse« vom 
1900 wurden sür geleistet« Spenden: der 

BezirkSvertretung in Schluck'nau, der KönigSbtrger 

Kohlengewerkich ist in Königsberg a. <£., Herr» 
Professor Franz Lorb«r in Wien. d«r Wiener-Aeii-
städter FrauenoriSzruppe für einen Gcüaderbtinaz 
und der akademischen Ortsgruppe in Graz sür euu 
durch den Gemeinderath Dr. Oskar Berz6 über-
mitteilen Spende; ferner der Ortsgruppe Friedlim» 
i. B. für den zweidrittel Ertrag eine» mit der 
Ortsgruppe deS BöhmerwildbundeS am 26. flpril 
1900 veranstalt«ten Concerte, den Ortsgruppe» i» 
Brünn für den Ertrag de» Feste» vom 24. 5 l i 
1900 und der FrauenortSgruppe in Barzdocf sir 
den Ertrag der Dilettanten-Theaieroorstellung vl» 
0. Mai 19)0 der geziemmde Dank de» V-remet 
abgestattet. 

An Spenden gienqen ferner ein: Kirbitz C.-i. 
K 4 21, Schwadors O.-G. K 14 56. Mähc.-L ŝs« 
O.-G. K 59-28, Hermannseiftn O.-S. K 5Ü 
Ooer-WernerSdorf O.-G. K 3 80. 

Gleichenberger Ladebrief. 
Gleichenderg. am ll. )»m. 

DaS günstige Wetter hält an zur Freade da 
Bergner, zur Erqaickang unserer Gäste. Ja toi 
rauschenden Treiben d«r Cursaison menzte sich v« 
einigen Tagen der bittere Kelch der 
indem un» ein langjährige« Mitglied der 
schaft, .Herr Oserpostoerwaller Johann H»bl »«> 
ließ, um seinem Rase an die Central« nah 
zu folgen. Schon im Varjihre hieß e«. unser 
der Post werde den Carort verlassen. u») vs 
damals prophezeit, ist heute zur Tdai gemida. 
20 Jahre verbrachte er an diesem Orte all bild-
samer und wohlwollender Vorgesetzter; einsichitsol 
und gutherzig, entgegenkommend un? dienstg» .̂; 
gegen jedermann, so das« sein Abgang beklagt raiii 
Von der Beliebtheit, der er sich zu «rsreuea ha>a. 
bezeugte da« Abschied«sest, das ihm am Borad-Ä« 
seines Scheiden« bereitet wurde. Di« befte Geiel« 
schaft Gleichenberg« hatt« sich eingesund». m 
Herrn H u ß l ein Lebewohl zu sagen. Der PcjiZe« 
de« Aclienvereines, Herr Gcas Oitokar v. L 
bürg eröffnete den Reigen der Toaste. Die 
lichkeit, mit der «r von dem Baleiaaten sich 
abschiedet hatte, war ergreifend. I n ge? !̂ia 
Worten summiert« «r seinen Dank für die T ich 
gefälligkeilen und hob die stete gewissenhafte D'1> 
«cfüllung hervor; der Redner versicherte dem 5ch»> 
denden sein« Sympathie und sprach den Lcmh 
au«, e« möge dem Herrn Oberpostoerwalier ah 
auf seinem Dienstort« Wohlergehen. Die (5eau;a:e» 
vertretuna hatte durch den Gemeinderaih. Haa 
Philipp Schweighoser, Herrn Hußl ofüc/ll bezrüjt. 
„Freudigen Herzen«", sagt« d«r Redner, , n D 
er di« Pflicht, «inen ÜL>t in« z > ehren, welcher dnnch 
ein Menschenaller in unserer Mitte weilt, dia 
vorzügliche und liebenswürdig persönliche» &ji» 
schaslen die allgemeine Hochachtung, dessen c«ul» 
ante« Entgegenkommen im dienstlichen Berkehr d» 
Wertschätzung der Bevölkerung abgerungen hrta*. 
Nachdem er auf di« dienstlich«» Leistuig» hi» 
gewiesen hatte, fuhr er fort: „Ich erlaub« mir die 
die verehrten Festgäste hinzuweisen aus di« exorklimi 
Au«z«ichnung, welche dem Scheidenden zillheil »artt 
indem er al« Chef de« hiesigen Postamle», nx:M 
mit dem Rang« «in«» Postoerwalter» do:iett iß, 
vom Hand«l»minist«rium zum O^erpostoew^a 
ad pcreooam ernannt wurd«.j Wenn ich schlug 
erwähn«, das» der verehrte Herr Oderposloerẑ tr 
seine Kräfte durch eine Reih« von Jihrni 
Wohle der Gemeinde gewidmet hat. indem er u 
seltenem Pflichtgefühl di« St«lle em«S Octii 
aussther» und die eine» Mitgliede» de» Äe>^ 
oulfchusse» bekleidet hat. so ist die Äer??>tzi-> 
der Gemeinrepräsentanz hinreichend begründet,:» 
Scheidenden öffentlich den Dank auSzuspreches -» 
ihm im Namen der Beoölkeruag zu ver • t:rv 
womit auch mein« persönlichen Gefühle z»m U» 
drucke gelangen, das» sein Abgang auf d»t ltt> 
hastest« bedauert und fein vieljähnge» Äir!»» 
unserem Gemeindewesen von allen maßieduw 
Kreisen nur im besten Andenken verbleibe» mck' 
(ES folgten kräftige Heilrufe.) Der kaiserliche ^ 
Professor und Curarzl Dr. Conrad C l ar ioiirtp 
die Verdienste de» Valelanten alS Beodech» 
metereologifcher Erscheinungen und sagle, das» *• 
seine exacte Auszeichnungen zu danken ist. 
Gleichenderg zur Centralstation geworden a») d« 
Carort dadurch Grundlage z>N-wifsenschaÄ 
Arbeiten bietet. I n schöner Form sprach mm 
Curdireclor Georg Bardel. Zunächst Dankte er 
die Erschienenen, sür die Folgung der Eli' 
und sagte hierauf, Herr Hußl lo.ine die ll. 
zeugung mitnehmen, dass Gleichenderz einige 7 
nähme an seinem Scheiden habe. $.'« Äiild 
Hußl dankt« er für die deutsche Treue und «' 



1900 

^»Wohlergehen. Einem kräftigem Lebewohl folgten 
«eitig» Zustimmungen. Der Postossicial Herr Karl 
Hnsosky brachte die ehrerbietigsten Grübe des 

?pn«ärligen AmtSleiler» und der Untergebenen. 
01 banste Herr H u ß l in ergriffener Weise sür 

t« ikm zuiheil gewordenen Auszeichnung, be-
Mi^te sich mit dem Curorte und dessen Geist, 
in itm geschaffen, sagte, dass er schwer von hier 
ichkide und schloss mit den Worten, Gleichenberg 
wze wachsen, blühen und gedeihen. Mit diesem 
w: eigentlich der offizielle Theil des Festes be« 
ettcc. Noch kamen das Telegramm des Herrn 
Zt. Einest F ü r st, Obmann deS OriSschulrath-S 
ml> Gemeinaezahlmeister und daS Abschiedfchreiben 
tit LandiagSabgeordneten Herrn Johann K renn 
^ Bairisch-Kolldorf zur Verles>«ng. I n unge-
j»iMer Heiterkeit verbrachte man nun den Rest 
tti A?e»deS, nachdem man die Ueberzeugung ge-

»»aen halte, dass der Oberpostoerwalier Herr 
Zehn», Hußl in den Auen GleichenbergS sich ein 
dtUiS Nestchen gebaut halte, daS er jetzt freilich 

«rli-ß. L— 

Hingesendet. 

Pillard-Seidcil-Robc«-<° 
lt ki)rtl ••14 Uirtti! — porlo- ant i-lNrri jugefanMt Mal« um-
DchiUi tbcnsi Teil jchwaner, ntiier uat «ardiqki ,£cnii<feetg-G<itr" v. 

Äicuj. b>» fl. 14.06 v. ilirt. 
tKenneberg,Seiden-Fabiikaut(k.u.k.Hufl.) Zürich. 

8« das Nähmafchilltv-BerfandthauS Strauß 
Wien, IV., Mlirgartlhenstraße 12. 

[ Zch fühle mich angenehm verpflichtet Ihnen mit-
plhallii, dass die mir gesandte Nähmaschine Wertheim 
<E:iu vollkommen befriedigt, sie arbeitet leicht und 
grüschlos. Ich werde Ihre Firma bei jeder Gelegenheit 
•H tm . 

L. Kozuh, Oberlehrer. 

Et. Martin an der Pack. 

Kerrn M. A . in A . Sintemalen eS nichl 
jidtmaim« Sache ist, morgens um fünfe herum 
»u sem Tagwerk zu beginnen, und sich auch nicht 
:ri< in aller Frühe für Kaibelgeschichten und der-
{Lnchen interessieren, werden Sie sreundlichst ersucht, 
Ar- hochrespeklablen Stimmmittel auf der Straße 
so i-ickch de» morgens elwaS weniger laut ,n 
Rioeiiduag zu bringen und ihre Mittheilungen, 
Hqchliuigen und Gespräche lieber hinter geschlossenen 
Stuten abhalten zu wollen, wofür Ihnen die 
kMxen sowohl, ol» auch die flüchtigen Bewohner 
t« Scisie Dank wissen werden, dieweil diese an 
fc« hock und pock, und dem tsch-ff, «schaff, krai, 
p i mid rsi. mit denen Sie Sommers täglich gleich 

Morgengrauen auS dem mehr oder weniger 
ffcm Zchlummec geknicki, gehackt, gebrochen uns 
znch» werden, vollkommen genug haben. I h r 
M i Rindfleisch, welches hiermit gleich auch bestens 
m:iodlen wird, wird darod auch nicht leioen. 

PlehrereAhnen im vorans dankbar ergebene, 
taiirahigte Siebenschttser. 

Vermischtes. 
Soullwendsener leuchten vom Polarkreis, im 

«l<» Schein der Mitternachtssonne bis in die hellen 
€i: nMnichi« an wälscher Grenzzemarkung. Ihren 
tirni sinn, den Kern unseres AhncnglaubenS, der in 

Ssnuntcftm Ausdruck fand, bietet die .Mittsoin-
mrmttS Nummer deS Scherer»' in Liebem, Fvrschun-
fi: Altern. Tiefdurchdachle Untersuchungen über den 
Mi-nischen WiedeigeburtSglauben, über da» Haken-
d«i, alt Feuer- und Sonnen-Ztune Wodan» führen 
t» tie Vellanfchauung der Arier ein. Herrliche Bild-
teärft sind BalderS Andenken geweiht. Für Sonn-
»Ms« bietet di« Nummer eine unübertroffene Gabe. 
Siz vch erscheinen im JnnSbruckcr Scherer-Perlag neue 
sedcnrrättige Sinnwendkarten, welche der Bedeutung 
tet Sĉ nwendiesteS nach allen Seiten gerecht werden, 
liier HeimitSkünstler Staudinger stellt da Opfer der 
tafeen in der heiligen Nacht in BalderShaine dar, 
«*s Zeichnung d«S Tiroler« E. Hermann lässt die 
t!«!trmung Junztirol«, einen Berglerknaben ein 
Lel̂ ieuer schüren, Malt ' Martiny hat in tiefsinniger 
£< fe Jahreehöhe und reisende LebenShöhe in einem 
pnnanischen Menschenpaar verkörpert und eine zündende 
€;jitftr(c lässt über die vergebliche Mühe der Ritter 
ant Schergen der Dunkelheit lachen, die daS mächtige 
Ccim»r»dsmer löschen wellen, während ob ihnen gewal-
tig und dräuend der germanische Volksgeist ersteht. Der 

9 der schonen Karten ist außerordentlich billig; 
festen bei Voreinsendung oder Nachnahme deS 

i r t jt i sür Vereine und SonnvKndfeste 100 Stück 

Vr» tsche M a c h t " 

Kronen 6*50, 500 St . Kronen 3 0 ' — . I m Einzelnen 
10 Stück 1 Krone postfrei bei Voreinsendung des 
Betrages. 

Zu den Sonnwendfeier» und Sommerfelle». 
Der deutschoölkische Verlag „Odin" in München bringt 
zu den Sommerfeften und Sonnwendfeiern einige, ge« 
wifS von allen willkommen geheißene Neuheiten. I m 
vergangenen Jahre erschien in seinem Verlage eine preis-
gekrönte Sonniveudkarte, welche, was künstlerische Ans-
führung anbelangt, alle anderen ähnlichen Karten über-
traf. I n diesem Jahre ist die Karte in Neudruck er-
schienen und durch besondere technische Behandlung noch 
besser ausgefallen als die erste Auflage. Der Leichner 
der Karte (Kunstmaler OSkar Rofenberger) hat nun 
zwei weitere Sonnwendkarten für den Odin hergestellt, 
welche mit Ende dieser Woche zur Versendung gelangen. 
Die eine ist dreifarbig, die andere einfarbig (schwarz). 
Gleichzeitig bietet der OoinS Verlag sowohl für die 
Sonmvendfeiern wie die Sommerfeste seinen Auszug 
auS dem Deutschvölkischen Liederbuche an, welcher alleS 
daS enthält, was man an Liedern bei völkischen Festen 
gebraucht. I n geschmackvollem Umschlage mit einem, 
daS jeweilige Fest betreffenden Aufdrucke, enthält der 
Auszug 51 Lieder. Der Preis mit 10 Pfg. einschließ-
lich Aufdruck ist absichtlich so niedrig gestellt, um eine 
allgemeine Verbreitung deS Auszuges zu ermöglichen. 
Bestellungen erbittet der Verlag umgehend, damit er 
allen Wünschen gerecht werden kann. 

Heisttiche Seelcrrettnng mittelst Lotto. In 
der beliebten Wallfahrtskirche Höttingerbild, O?«r-Höt-
ting bei Innsbruck, befindet sich folgender Anschlag: 
„Kurze und leichte Art, die armen Seelen im Fege-
feuer zu unterstützen. Man nehme aus der Schachtel 
(eine gewöhnliche Sporicigarettenschachtel mit 90 Num-
mern, die auf Pappendeckelpapier aufgeschrieben sind) 
eine Nummer und schaue auf der Karte nach, was die 
betreffende Nummer zeigt, für diese Seele bete ein: 
»AuS der Tiefe rufe ich" oder opfere ihnen sonst einige 
Liebeewerke — ein Vaterunser Es folgen nun 
90 verschiedene Versündigungen, wegen welcher arme 
Seelen im Fegefeuer leiden. 

Sokol, Hymnalt und deutsche Lnrnknnst. 
Der bekannte gewesene Bürgermeister von Prag und 
Obmann der tschechischen „Sokol"-Union, Dr. Podlipny 
ist wiederum einmal, wahrscheinlich um seinem be-
drängle» Herzen Luft zu machea und sich für die vielcn 
Kränkungen, die er in letzter Zeit von feinen Volks-
genossen erfahren hat, Trost zu holen, nach Frankreich 
zu den französischen Gymnasien gegangen. Bei einem 
in St . Mand6 abgehaltenen Gymnaftenbankelt wurde 
wiederum die Verbrüderung der tschechischen und fran-
zösischen Turner gefeiert. Podlipny hielt selbstverständlich 
eine lange Rede, in welcher er dem Turnen ein Loblied 
sang und unter anderem sagte, da» Turnen sei kein« 
bloße physische Ausbildung, fonder» erhöhe zugleich mit 
den körperlichen Kräften die ethische Ausbildung des 
einzelnen, und deshalb mögen die Gymnasien dem 
Turnen treu bleiben. — DaS Turnen ist unbestreitbar 
eine ausschließlich deutsche Errungenschaft (Guimuth«, 
Iahn, Eiselen u s. w ) ; alle anderen Völker haben 
die Turnkunst den Deutschen geschickt oder ungeschickt 
abgeguckt. Bei den Tschechen begann daS Turnen erst 
im Jahre lSi>2 (Gründung des ersten tschechischen 
Turnvereines „Sokol" in Prag), bei den Franzosen 
hat man den Wen de« Turnen» erst nach dem Feld-
zuge von 1870 erkannt. Ob wohl die bei oben xe-
nanntem Bankett zusammengekommenen Deutschenhasser 
sich dessen bewusst waren, dass sie einer deutschen Er-
rungenschaften huldigen? 

Keterauen ohne Zlniform. Am 4. d. beschäf-
tigten sich in Prag di« Abgesandten aller tschechischen 
Veleranenvereine Böhmen», Mährens und Schlesiens 
mit der» Frage der Abschaffung der Uniform bei allen 
tschechischen nationalen Veleranenvereinen. Mit 36 gegen 
3 l Stimmen wurde beschlossen, dass die tschechisch-
nationalen Veieranen nur mehr in ihrem bürgerlichen 
Kleide erscheinen sollen. 

Hin Fracht,Z-mplar von einem ßhrilllich-
sociale«». Der Ehefredacieur des Brünner christlich-
socialen BlatteS „Obrana Prace", Anton Nipp, stand 
— wie die .Arbeiterzeitung" meldet — dieser Tage 
vor dem Untersuchungsrichter unter der Beschuldigung 
deS Vergehen? gegen das Urheberrecht. Richter: „Haben 
Sie welche Vorstrafen?" — Ripp: .Jawohl." — 
Richter: „Welche?" — Ripp: „Sechs Monate schiveren 
KerkerS." — Richter: „Weshalb denn?" — (Tiefe» 
Stillschweigen.) — Richter: .Nun, weswegen?" — 
(Tiefes Stillschweigen.) — Richter: „Also, ich bitte!" 
— Ripp (verlegen): „Wegen . . . nun, wegen Ver-
brechens der ReligionSstörung l - Tableau! 

Mas bedeutet die Kornblume k P. K. Rosegger 
beantwortet diese Frage in seinem .Heimgarten" fol« 
gendermaßen: „Sie war die LieblingSblume der Königin 
Louise, die unter den Franzoseneinfällen so schwer ge» 
litten. Dann hat ihr Sohn, Kaiser Wilhelm I . , die 
Kornblume erwählt und dabei wohl kaum geahnt, dass 
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dieselbe liebliche Blume das Sinnbild seine» Welt-
geschichtlichen Werke» werden sollte. Welch ein deutscher 
Fürst immer da» Reich zur Einheit geführt haben 
würde, diese, und gerade diese Blume hätte sein Symbol 
werden müssen. Weiß wohl auch jeder, der die Korn» 
blume im Knopfloch trägt, wie sie gestaltet ist? Eine» 
Kranz von vielen Sonderkrönlein vereinigt sie zu einer 
Krone! So wie Kaiser Wilhelm l. di« deutschen Fürsten 
vereinigt hat zum Kaiserreiche. Die Kornblume ist also 
das Zeichen der politischen Einheit Deutschland», der 
Wiederaufrichtung de» Deutschen Reiches. Daran denkeu 
bei dieser Blume gehobenen Herzens die Deutschen aller 
Länder. Jeder Deutsche, er mag leben wo immer in 
der weiten Welt, hat Ursache, sich an der Einheit 
Deutschland» zu erfreuen. Er mag im Osten oder 
Westen oder Süden fein Vaterland oder Mutterland 
geiunden haben, er mag treu seinem Fürsten ergeben 
sein und dem Lande, das ihn nährt und das ihn 
schützt, seine Urheimat ist und bleibt Deutschland, seine 
Blutsverwandten sind da» deutsche Volk; die deutsche 
Cultur ist di« sein«, in der deutschen Sprache denkt 
sein Geist, lebt seine Sele , die deutsche Sprache ver-
mittelt ihm Kunst und Wissenschaft und alle», waS da» 
Leben adelt, an den deutschen Dichtern hängt sein Her». 
Die Bande, die den Menschen an seine Nation knüpfe», 
sind gewaltig über alle Maßen. I n ruhigen Zeiten, 
wenn er im unbestrittenen Genusse de? Güter seine» 
Volkes dahinlebt, merkt er'» nicht so, ja, er kann zeit» 
weilig thöricht genug sein, dem eigenen Stamme Wider-
pari zu leisten; aber wenn er plötzlich Gefahr läuft, 
diese Güter zu verlieren, von seiner Nation geistig ge-
trennt zu werden, dann bäumt sich in ihm eine Kraft 
empor, die ihn selber überrascht: da» zu den größte» 
Opfern entschlossene Bewusstsein, wie sehr «r sein Volk 
liebt. Der Deutsche außerhalb Deutschland verzichtet ja 
völlig auf die Vortheile der politischen Einheii de» 
Reiches, aber er freu« sich derselben, er ist stolz auf 
sie, er bekennt sich nicht als Bürger deS Deutsche«» 
Reiches, sondern als Angehöriger der deutschen Nation, 
al» Mitgenießer ihres Geistesleben» und — um da» 
Hochgemuth auszudrücken, steckt er an die Brust die 
Kornblume. Eine Jugend, die auf den Schulen voa 
der deulschtn Sprache Wissen und Gesittung überkommt, 
hat wohl sicherlich das Recht, durch die Blume ihr 
gelegenllich eine Huldigung darzubringen." 

Die klerikale Hefchästsmacherei, schreibt da» 
„Deutsche Wochenblatt", versteht in Linz einer gut, und 
da» ist der hochwürdigste Herr Bischof, Dr . Doppelbauer 
weiß überall sein Profitchen herauszuschlagen und hat 
Verdienstquellen, von denen sich der Zehnte nicht» träumen 
lässt. Nicht genug damit, das» der geistliche Oberhirt« 
durch seine Ziegelbrennereien und aadne durch Stroh-
männer ausgeübte Gewerbe, wie Schuster, Schneider, 
Wirtshaus u. a., den Gewerbestand schädigt, michi der 
bochwüldigste Herr die besten ProvisionSgefchäfle und 
lässt sich glerch dem schnorrigsten Juden für vermittelte 
Feuerversicherung seine Provision auszahlen. E» wäre 
interessant, zu erfahren, wo derartige Einnahmen de» 
bischöflichen Stuhle», d«r sich so ausgezeichnet unter 
dem Scheine der Geldnoth auf das Würzen der armen 
Leute versteht, auSgeiviefen werden, wa» z. B. mit den 
5000 Kronen, die der Bischof kürzlich als Provision 
von der oberösttrreichischen LandeS-Braudschaden-Ver» 
sicherung erhalten hat, geschieht, oder in wessen Tasche» 
die Provision de» „Lloys" sür den Pilgerzug bleibt. 
M »n liest darüber sonderbarerweise gar nicht» und 
diese Beträge würden doch so schön in di« Sammet» 
listen de» Dombaue» oder anderrr Kirchen, sür die mit 
unglaublicher Ausdauer gesammelt wird, paffen; oder 
soll» zum Etld!zcrgcben bei Kirchenbauten nur da» 
nichiSbesitzende Volt oder der niedere CleruS bestimmt 
fein? — Bei dieser Notiz erinnern die «Freicn 
Stimmen" daran, das« anch der hochwürdigste Herr 
Fürstbischof von Gurk e» richt übel versteht, dem Ge-
iverbe geschäftliche Eoncurrenz zu machen. Auch seine 
Beziehungen zu Fcuer'VtrsichcrungSgestllschasiea sind 
nicht so ganz platoniicher Natur. Eine Provision ist ja 
keinesfalls zu verschmähen und wenn die LandeS-Feuer-
affecuranz da» Geschäft mit dem Fürstbischof machen 
will, so muss si« sich «ntschlitßen, ihm «in« ebensolche 
Provision zu gewähren, als er von irgend einer anderea, 
wahrscheinlich jüdischen Gesellschaft erhält. 

Z»ie dänischen Kußballlpieler» welch- vor 
kurzem in Prag mit den Tschechen ein innige» Ver-
brüderungssest feierten und zur Vernichtung Deutsch-
land» nicht genug scharf« Wsrte finden konnten, scheine» 
trotz diese» deutschfeindlichen Gebahren» die Sympathie» 
ihrer .deutschen' Spielgenossen nicht verloren zu haben. 
I n Berlin wurde der Hauptmacher der Fußballdänen, 
ein gewisser Andersen, von den Berliner Fußballspieler» 
am Bahnhof« freudigst begrüßt! M i t Recht bemerken 
hiezu die .Leipziger Neuesten Nachrichten": .Gern 
möchten wir annehmen, dass den Berlinern von de» 
Prager Vorkominnifsen noch nichiS bekannt war. Man 
weta ja aber zu gu>, wi« schnell solche Festberichte voa 
Ort zu Ort eilen, und müssen daher bei den Berliner 
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Herren wieder einmal feststelle», das» die Neinstädtisch« 
Anbetung deS Fremden alles nationale Bewusstsein er» 
flick». Tie Herren können sich auch damit nicht heraus-
reden, dass ihnen dir Großstadt und ReichShauptstadt 
besondere Pflichten der Höflichkeit auferlegen — warum 
machen eS die Pariser anders und sogar die Londoner? 
Sie kö.men auch nicht einwenden, das» der Sport inter« 
national sei — da» gilt nur den EportSleuten gegen« 
über, die selber den internationalen Takt wahren. Flegel 
aber empfängt man nicht mit gastfreundlicher Zuvor-
kommenheit. Man macht sich dadurch einer erbärmlichen 
nationalen Schlaffheit schuldig, einer Schlaffheit, die 
ganz unverzeihlich Ist. So wird diese Haltung der 
Berliner Herren nicht nur von un«, sondern in allen 
gutgesinnten Kreisen deS Teutschen Reiches beurtheilt 
werden." — Solche reizende Flüchte trägt der von 
England eingeschleppte Sport-JnternationaliSmuS. 

Z>cr Kinder einer Königskrone, Man meldet 
auS Orsova : Bekanntlich waren eS vier schlichte Bauern 
auS dem Orte Tuffier, die im Jahre 1849 die un-
garische Königskrone sammt den Kroninstgnie» am 
Donauufer unweit von der Grenze an jener Stelle 
auffanden, wo sie von dem fliehenden Kossuth vergraben 
wurde und wo sich jetzt zur Erinnerung an diese histo-
Tische Episode die Kronkapelle befindet. Die Finder er-
hielten damals als Belohnung von Kaiser Franz Josef 
Beidiensikreuze. Einer dieser Bauern, der eigentliche 
Auffinde?, Georg Barna, ei» 74jähriger Greis, lebt 
heute noch in Tuffier. und zwar in großer Noth, waS 
ihn veranlasste, an den Kaiser wegen Bewilligung 
eines Gnadengehalle» ein Bittgesuch zu richten. Nun 
ist dem alten Barna in Würdigung seiner Vcrdie-ste 
um die Auffindung der Kroninsignien ein Gnadengehalt 
von jährlich 500 Kronen ausgesetzt worden. 

ß i n neuartiges Licht, Der Amerikaner Paar 
Teilenbach überrascht die Welt mit einer Entdeckung, 
die er gemacht haben will. Wie wir einer Mittheilung 
deS Patent-AnwalteS I . Fischer in Wien entnehmen, 
handelt eS sich um ein eigenartiges Licht, daS Herr 
P . Tettenbach in der Weise erzeugt, dass er GlaS-
kugeln zuerst luftleer macht und dann mit einem 
eigenartigen, nicht näher genannten GaS füllt und 
verschließt. I n den Glaskugeln finden nun chemische 
Reaktionen statt, welche ein Licht erzeugen, daS die 
größte Ähnlichkeit mit den elektrischen Glühlichte haben 
soll. Man hört, dass 25 Millionen Dollar für die 
Erzeugung des Lichtes gezeichnet wurden. 

£>«» Fahrrad. Eine populär-technisch« Studie 
der „Jugend". ES gibt zwei Sorten von Rädern: 
erstens die guten und zweitens die auf Abzahlung. — 
Das Rad an sich zerfällt (besonders bei Karambolage») 
in zwei natürliche Theile: daS Beider- und daS Hinter-
rad; in dem eingeklammerten Falle heißt der Fahrer 
bekanntlich „Flieger". DaS modernste Stück des RadeS 
ist die .Lenkstange", indem sie alle Jahre anders auS» 
sieht. Zunächst liebte man sie als Horizontale; dann 
trug man sie beiderseitig in die Höhe gezogen („ES 
ist erreicht*); gegenwärtig hinwiederum ist sie total 
herunter gekommen, Modell 1901 dürfte mit den 
Griffen leicht die Erde streifen. Unmittelbar an diese 
Lenkstange angeleimt ist der sogenannte „Rahmen": 
derjenige Theil deS Rade», welcher den Besitzer sammt 
gepacktem Portemonnaie auszuhalten hat; die billigeren 
Sorten Gasröhren soll man zum Rahmen nicht »er-
wenden. — Wir kommen sodann zum „Luftreifen", 
deutsch Pneumatik. Der Luftreifen führt seinen Namen 
daher, dass er vollständig von Luft umgeben ist. Er 
gibt, von Gummi zubereitet, dem Rade den ungemein 
weichen Lauf, fo das« der Fahrer darauf bequem feinen 
Rausch auSschlasen kann, sofern er einen hat, und nicht 
daS Treten vergifSt. Zu betr. Treten eignen sich in 
besonderem Maße die „Pedale", welche denn auch zu 
diesem Zweck link» und rechts davon angebracht sind. 
Die beiden Räder selbst bestehen a) auS den eben be» 
sprochene» Luftreifen, die auf die hölzern angestrichenen 
.Felgen' tapeziert sind, d) den beim Fahren unzähligen 
„Speichen", e) d«m „Eonu»" (nach dem Erfinder 
Eohn), d) der „Nabe" (nicht „Nabel'), e) den, speciell 
von den Buren mit höchster Präzision verarbeiteten — 
„Kugellagern". Da a« dem sehr empfindsam gebauten 
Räderwerk übrigen» leicht mal wa» vorkommt, so ist 
«S empfehlenswert, dass der Radier auf Ausflüge mSg-
lichst immer Schrauben und Muttern mitnimmt, natür-
lich kein« alten, beziehungsweise Schwieger-. Um daS 
Interesse auch der Beamtenwelt für den Sport zu 
beben, hat man die sogenannten Zubehörteile — Bremse, 
Glocke und Laterne — al« obligatorisch für die Ma» 
schine erklärt. Wer eine von den Dreien mal nicht bei 
sich hat, möge daher polizeiliche Gegenden im eigenen 
Interesse in möglichst rüstigem Tempo nehmen. Sprechen 
wir nicht mehr davon. Sondern wenden wir un» dem 
edelsten Theile der Maschine zu: dem Sattel. Er besteht 
au» Leder, nimmt nur wenig Raum weg und hat gleich 
vielen Hausfrauen eine „Stütze'. Hinter dem Sattel 
befindet sich die „Satteltasche', worin der erfahrene 
Tourist sein zweite« Frühstück, den Trauring und der-

gleichen Uebergepäck birgt. — Lassen wir den Blick 
vom Sattel senkrecht herunterfallen, so bleibt er direet 
an der „Kette' hängen: der chronischen Verbindung 
zwischen dem Hinter- und dem „Kettenrad', welche« 
letztere den ganzen Rand voll künstlicher Zähne hat. 
(Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, das» die 
Kette, die man bisher locker herabhängend trug, mit 
dem Inkrafttreten der lox Heinze genügend angezogen 
sein muss.) — Die „Uebersetzung" ist der Theil des 
Fahrrad»«, der nicht so leicht zu erklären ist. Soviel 
über die Einzelheiten deS RadeS. — Die Gattung 
Rad verfügt selbstredend über eine ganze Anzahl Arten, 
so das Renn-, das Halbrenn- und da« Tourenrad; 
der Unterschied liegt im Preise. DaS Damenrad wird 
auch in der Confeetion fabrieiert; daS GeichäftSdreirad 
ist für die Rennbahn »nfair; das neu aufgenommene 
„Freirad" ist nicht etwa eins, da man im Waaren-
hau» bei drei Kronen Einkauf zukriegt, sondern ein 
Rad, welche« ebenso frei und gar nicht viel schlechter 
läuft,'als die anderen Räder auch. „VolkSrad' ist zur 
Zeit sehr renommiert, gehört aber nicht hierher. — 
WaS die „Veräußerung des Rad«»" anbelangt, so sri 
noch v«rzeichnet, dass die Maschine zunächst vom Pro-
duccnten vernickelt, vom Konsumenten später ver» 
silbert wird. 

Schristthttm. 
D e r R e i s e f r e u n d , modernes Unterhaltung«-

blatt für die Eijenbahn, will weiter nichts fein, als 
eine angenehme unterhaltend- Lectüre für Jedermann. 
— I n anregendem Wechsel sindet der Leser in den 
vornehm ausgestatteten Heften gute kurze Novellen, 
Anekdoten und hie und da ein reizvolle» Gedicht. Die 
in den Text eingestreuten Zeichnungen und Leisten des 
bekannten Zeichners Wilhelm Schulz sind eine Humor-
volle Verarbeitung typischer Gestalten und Bilder aus 
dem Eifenbahnleben. Der Reisefreund erscheint am l . 
und 16. jeden Monats und kostet pro Heft 30 Pf. 
— Porräthig in allen Buchhandlungen und auf allen 
Bahnhöfen; zu beziehen auch durch den Commission»-
verlag „Die Welt am Montag", Berlin W., Mauer« 
straße 86/88. 

„ v e r Kyffhänstr". Deutsche Monatshefte für 
Kunst und Leben Linz a. d. Donau. Altstadt 11. Von 
dieser neuen deutschnationalen Zeitschrift, di« al» ein 
im großen und modernen Sti l geleitetes Blatt für 
nationale Politik, Wissenschaft und Kunst eine Er-
gänzung z» den zahlreichen politischen nationalen TageS-
und Wochenblättern bildet, ist da» erste Maiheft mit 
folgendem Inhalte erschienen: Karl Hron, Die Kriegs-
treibereien der Wiener Judenpreffe. — Abg. Dr. Jul. 
Sylvester, Die Tauernbahn. — Paul Dehn, Einige 
Aussprache zur socialen Frage. — Wilhelm von Scholz. 
Deutsch und Fremd. — AloiS John, Heimatskunst. 
— Josef Stibitz, Volkslied. Mein Weg. — Hugo 
Greinz, Frauenromanc. — Richard Eder, Verjüngung. 
— Karl Hauer, Marion. — Hermann Ubell, Grazer 
Brief. — Anton Renk, Tiroler Brief. — Politik und 
Cultur. — Kunst und Leben. — Kritik. — Bücher. — 
Der vierteljährliche Bezugspreis deS „Kyffhäuser" be-
trägt 3 Kronen. Bestellungen sind entweder an die 
Verwaltung (Linz a. d. Donau, Altstadt I l ) od:r an 
die nächste Buchhandlung zu richten. Probehefte sind 
umsonst und portofrei von der Verwaltung zu beziehen. 

H u n d e r t a c h t z e h n t a u s e n d »»verwendete 
Posterlagscheine hat da« nützliche Fachblatt „Der Oesterr. 
Kaufmann' von seinen Abonnenten erhalten, den Ei-
genthümern wieder zugestellt und für die dafür erlösten 
über 1044 Kronen Unterricht und Lehrmittel in Steno-
graphie, Schönschrift und Buchführung für bisher 25 
mittellose HandelSangestellte bestritten. — Wer Näheres 
über diesen humanen Zweck ersahren will, verlange 
kostenfreie Zusendung einer Probe-Nummer de» Fach-
blatte« „Der Oesterr. Kaufmann' von einer der Ex-
peditionen in Prag I I . , Wien I X . , Triest, oder Bu° 
dapest V. 

DaS in München erscheinende, auf radical-natio-
nalem Boden stehende Kampfblatt „ H d i u " bringt in 
feiner 23. Nummer folgend«» Inhal t : Leitspruch. — 
Komm', h«U'g«r Geist! — DaS größere Deutschland. 
— Englisch« Militärreform. — Briefe au» dem Buren« 
kriege. — AuS dem Kampf«. — Allerlei. — Schrift-
thum. — Zweiter Vertreter tag. — Anzeigen. — 
B e i l a g e : .Niederdeutsch'. Prebenurnmer»sind jeder-
zeit durch die Geschäftsstelle, München 19, Roman-
straße 9, zu beziehen. Der Jahresbezugspreis beträgt 
fl. 2 '50 bei freier Zusendung. 

Zu einer wahren Festzeitung gestaltet sich die so-
eben erschienene Nummer 23 deS weitverbreitete» Fraueil» 
blatte» „ H ä u s l i c h e r R a t h g e b e r " , i» welcher 
Psingsten in anmuthiger Weile in Poesie und Prosa 
verherrlicht wird. An ein tiefempfundenes Gedicht 
„Pfingsten" von Karl Standke reiht sich ein recht er-
baulich wirkender Festartikel von P. Güldner, dem 
wiederum «ine Anweisung zur Veranstaltung einer an-

sprechenden .Festfeier im Wald«" folgt. Auch 
F«uilleton bringt neben einer Fortsetzung der !» 
amüsanten Erzählung von A. Rimar . I m Haase de» 
OnkelS" eine allerliebste PsingsthumoreSke: „Der sa»flr 
Heinrich" von Paula K-ldewey. Den Sommervnter 
und Badecostümen ist in Wort und Bild ein weiln 
Raum gegönnt; zudem ist dieser Nummer ein Stmtt-
musterboge» beigegeben, der exakte Schnitte und de!»»-
lierteste Anleitung zur Herstellung von Garderoben» 
stücken aller Art enthält. — Rezepte für Küche atz» 
Keller, Hof und Garten und Auskunft aller Art. — 
Probenummern stets gratis und franko. Abonnement» 
preis vierteljährlich Mk. 1'40. — Verlag: Zirtor 
Schneeweiß, Berlin-Schöneberg, Wartburgstr. 24. 

A e d n n Zither lpielcr dürste die Nachritt »s-
kommen fein, das» die in Deutschland meistverbn'Ae 
und mit Recht da» LieblingSblatt der Zilherfpieler p 
nannte, im Verlag von Karl Grüninger in £toüg»t 
erscheinende illustrierte Familienzeitfchrift „Echo »t« 
G e b i r g e " nunmehr auch in einer AuSzzbe rfc 
Oesterreich Ungarn, mit besonderer Berücksichtign», >tr 
Wiener Stimmung zweimal im Monat erscheint. 
Blatt ist sehr hübsch ausgestattet und bringt 
fachwissenschaftlichen Artikeln auch eine Fülle mi»-
haltenden Stoff» in Form von spannenden Sqähtanr) 
und Humoresken, Räthsel ic., ferner Goncettbnife 
und -Programme, welche über die Thätigkeit in frei« 
von Zitherfpielern orientieren. Jede Nummer edtft 
gratis vierseitige Musikbeilage» in Wiener 
deren Wert allein schon den erstaunlich billige» 
von Krore» 8 .— pro ganze» Jahr übersteigt, 
nummer» sind durch die Administration in He» V, 
Gießaufgasse 5, gebürenfrei erhältlich. 

E i n e m o d e r n e Z e i t u n g . T ie reichhaltig^ uriS» 
bedeutendste Revue in deutscher Sprache ist unfartj| | 
Wiener Wochenschrift „ D i e Z e i t " . Tte besten 3eJesl 
I » . und Auslande» zählen zu ihren Mitarbeitern uni i 
actuellen Fragen in Politik, Voltsrvrrlhschaft, SfcfiwU 
und Künste werde» durch gediegene, anregende ÄNckl 
handelt. Sogestaltet ist „Die Zeit" eine Fundgrube to I 
lehrung und Unterhaltung für diejenigen geworden. r" 
über alle Zeitsrage» in vollständig unaohangtger Wer« < 
tiert sei» wollen. Die Lectüre der „Zeit" können wir j 
mann auf da» angelegentlichste empichlen. Probeirumm. 
durch jede Buchhandlung und durch die Perwalluig > 
„Zeit": Wie», IX/3, Gmuhergasse 1, erhältlich. 

b f * Teutschen Schall» 
und unseres Tchll?» 

„Südmark" bei Spielen und Wetten, sowie bei i 
lichkeiten. Testamente» und unverhofften Ge»ii 

Cur- und Fremdenliste 
von Römerbad in Steiermark. 

Nach Schloss» der Saison 1899: am IS. St 
Herr Max Seybold, k. u. k. Marine-Coamiiitwute-4 
junkt, aus Poln; au» der Umgebung 19. Saison 191 
Vom 4. Mai bi* 1. Juni: Herr Max Withaln, In 
nieur, mit Gemalin, aus Gnu; Herr Auto# Feril 
Verkehrscontrolor der SUdbahn, aus Oru; Herr s 
Kollrepp, Kaufmann, mit Gemalin, au* Dreadeo; " 
Loulse Mende, Private, au« Wien; Friolein Krn«*tl* 
Malle, Private, aus Cilli; Herr Albert Harri, 
aus Graz; Herr Jaliu* Bnstoll, k. ung. Ilaiiptiumn, i 
Gemalin, aus Agram; Frtul. Rosalie P»"Inl. " 
aus Grar.; Frau Antonla NtSsrer, Med. Docton 
aus Preaaburg; Herr Vuerust Thonet, mit Gemaäm 
Stubenmädchen, aus "Wien; Frau Marie Pn>t»i. I 
zelteragattin, mit Verwandte, aus Weiz: Herr " 
Uljfar, Oberlandeagerichtarath, ans Cilli; Friul. . 
ürosenlg, Postexpeditorin, aus St. Georgen a. i. i 
bahn; Frau Ida Weber, geb. Freiin von I-ütgfodm 
a. k. Hauptmannswitwe, aus Qnu; Frau l'anll»« ! 
wak, Oberetenawitwe, aus Gra*; Herr l'du <!»U ' 
u. k. Artillerie-OberlieuU, aus Graz; Herr 8. S-l 
mayr. Restaurateur, an* Pragerhof; Herr Alex 
T. Hlllenbrand. k. u. k. Iiepieningsrath, mit r~ 
au» Wien; Herr Valentin Krisper. Fabribb 
Gemalin, aus Nivitz; Frau Alexandra Prolfr», : 
Petersburg; Herrn Christian tob CalA, Haup 
i. P., mit Gattin, ans Graz; Herr Ferdinand I 
k. n. k. Hauptmann d. K„ mit Oenuilia, au« Wim; I 
Johann ltaiier, Rentier, mit Gemahn. aus Gnu; 
Kolouiann Kiisz. Oberförster, aus Rojtök iUb 
Herr Max Withalm, Spediteur, ans Leobrn; Herr >• 
Klaps, Kstrschnermeister, aus Leobcn; Herr i**tt I 
beiteer, k. k. Polizei-ObercommiMftr, mit Gemalin. i 
Wien; Frau Paula von Ettingsbaa*««. Prosei 
mit Söhnchen und Stubenmftdchen, aus Graz; inwln 
Hana Wanka. Hausbesitzerin, mit Frl. TodiUt, •" 
Graz; Frl. ChrlMine Ktibenejnr. Bpamt<MtL»!httr.J 
Marburg; Herr » i lhe lm Hölzer, Handhmg 
aus Wien; FrL Lina und Hermine Bleirk, 
au« Wien; Herr Hermann Rande, F*i»nk 
Gemalin, aus Montivy; Herr Georc Prodanotlr, 
eawe-Oberbuchhalter, aus Szabadka; Kran 
U l l a von Biilyovszk}', Schriftutellerin. au* " 
Herr Ladislav von Tisza, Südbahn•Verwaltaup-H 
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M t , » » liudarx-t: Frau Marie Lnche^chlti!, l'rivaüere-
»IIin mit Frl. Marie Strohiiielcr, au« Graz; Herr 
*>f'irr J. Liehtl. Kapellmeister, aus Gra*; Herr Wil-
helm Kremasaer, k. k. (»erirhtsadjunct, aus l'cttau; 
Htrr lt< rnhanl Fleischer, Apotheker, mit Gemalin, aus 
Cru; Herr Alfred Müller, Expeditor der HUdbahu i. 
P, mit Gemalin, aus Gnuc; Herr Wilhelm (irUnwald, 

, Jcttt JUt, au» Wien; Frau Marie Lott, k. k. Univerai-
Hta-Profi-nors-Witwe, mit Frau Jeauuette T. E i te l -
knwr geb. Lott, k. k. Hofrathswitwe, aus Wien; Frau 
A i i i i j Foll/., Private, mit Tochter Frau Kophie Wer-
ImlUch, Bauptmaiuisgattin, au* Wien; aus der UtrN 
Itbnai; 17. Zusammen 44 Parteien mit 103 Personen. 

C u r - L i s t e 
der 

Landes-Curanstalt „Neuhaus" bei Cilli. 
Vom 18. Mai bis 3. Juni: 

Seine kais. Hoheit Erzherzog Rainer. 
Frau Marie Speck, Realit8tenbe».-Qattin aus Hain-

kij , Kirnten; Herr Otto Knulpp, Buchhalter aus Graz; 
Hfir Jo>es Kn/ttli. k. k. ÜTjnnasialprofesnor au* Ci l l i ; 
Herr Addis Blllmcl. Gutsbesitzer mit Frau Gemahlin, 
km! tm 1 Kindergärtnerin au« St. Stefan an: Gratkorn; 
Herr Anton Irwhlek. Tischlermeister au* Graz; Frau 
lirir IrM'hiek, Hausbesitzerin au* Graz; Frau Kallta-
rlu Flak. Private au* Salzburg; Herr Alexel Mleliui 
litif-licrwaknTskjs, kais. rus«. Oborat aus Tifli«; Herr 
Vitali Freiherr Zoire von Mantcnffel,. kaiserl. runs. 

|übextlicatemint au* Tifli*; Frau Marie ISehüueirircr 
«u M-irimrg a. d. Drau; Frau Marie l i r l l e l , k. k. Fi-

Kjmdt-OlHTCommiasäre-Gattin, mit Frl. Tochter aus 
Mötamig, Obernteier; Frau Caroline Nlkolowsky-An-
•W.SclirillstclUragatün au* Wien; Frau Ro«a Mlsehek, 
•MMntzerin mit Fr. Jul ie l ) iet l au» (iraz; Frau Mng-
tolrna Ursehler au* Graz; Herr Jul ian Pctrovlez , 
Mutier, ». Frau Gemahlin aus Graz; Frau Emma 
Limr *o« Zeehenthal, Oberförsters-Gattin au» Lai-
neb; Herr Morlx Mayer, laudach. Inspector au* Graz; 
Har Karl L m l m l g f , irteierm. Ijuides • Oberbuchlial-

NB; sammt Frl. Tochter Caellin Leschniirgs au* Graz; 
BBT K Geinsberger, Gutsbesitzer, sammt Frau au* 

"Wciffciicrg; Frau Friedericke Bergcr, Hauptmannsgattin 
« l i Kindern und Kindsmädchen aus V illach; Frau 

B I M Thalhofer, Landesgerichtsraths-Gattin, sammt 
: lind, Stubenmädchen und Köchin au* Krems a. d. Do-

uu: Fra.i F»diele von Wahl geb. Baronin Zöge von 
lagtriffrl, Gutsbesitzerin, mit 2 Knaben, I Mädchen, 1 
Dieorr, 1 Stubenmädchen ans Tappik in Livland; Frau 
liissWth Lankn, Realitätenbesitzerin ans Hohenmaut; 
f i : Eliw Pik lisch. Private aus Graz; Herr Josef 
lirhai, Privatier ans Wöllan; Frau Marie Köhler, 
«mn Frl. Tochter aus Reisdorf, Böhmen; Frau Eil*« 

Private, sammt Frl. Tochter aus Graz; Herr 
f'ri. vl iwelghofer, k. k. Gerichtsaccretär, sammt 

>fna Qeauhlin und Söhnchen an« Wien; Fran Loulse 
wn Hatmeaheiui geb. Grülln Tliurii - Ynlerasina, Ge 

•Miptt in au* Graz; Herr Friedrieb Föhn, sammt 
Hatt u s Gärt; Herr Dr. Josef Mareseli, sammt Gat-

tin, >! Kindern, Erzieherin, Kammerfrau und Kutscher 
«u Klaji'nftirt; Frau Emll le I lornung, Arztena-Witwe, 

|%FrL Tochter au.- <iraz; Herr Anton Pfer*ehy, Fabri-
kui. »mimt Gemahlin, L Kindern und Dienstmädchen 
« • Fiir*t«Mifeld; Frau Adele Weber, Advoeatens-Witwe 

:i;-i u l sa Pfann-PslUgl aus Wien; Frau 
Iiric Da*cr, sammt Mutter und Brüderchen ans Graz; 
kl» larl« Dese lim au ii. Professorw-Witwe aus Graz; I 
Jnu Ihirothca <-i iilln Lamberg, sammt Töchterchen 
mi Kuumajungfer aus Schloss Feistritz; Frau Marie 
Cükelt nua Qraz; Fr®u Charlotte Dr . Varda, Regj. 

I«Blwztrnseattin aus l.uttenberg; Frau Alolsia Pelz , 
| IiadUherin nun Heinersdorf; Frau I.ouise Nickel , , 

n-BuckhalterRgattin aus Graz; Herr Riehard 
lajaertu» Neu-Donawitz, Böhmen; Herr Anton Stodas 

Daruvar, Slavonien; Herr W. W r i n g aus Pirk, 
an; Herr Franz Depoll aus Fiume; Herr Franz 
IT, Kapellmeister aus Graz; Frau Gisela Martinck, 

Bcamtensgattin, mit 3 Kindern und Kindermädchen au* 
Graz; Herr Richard Klotz, Oberingenieur au* Graz; 
Frl. Marie und Frl. ß ib iuna Kepp, Private aus Graz|; 
Frau I.Ina Mora, Lloydbeamtensgattin, mit Kind aus 
Triext; Frau Caroline Ferjen, Private und Frau Anna 
Stepisehueärg, k. k. Bezirksrichtersgattin, sammt Söhn-
eben aus Cil l i ; Frau Clementlne Vukslnle , D. O. Ver-
waltersgattin aus Möttling; Frau Fritzi Sehleder, Archi-
tekteusjjattiu aus Wien; Herr Dr. Emil Wcigmunu, 
sammt Frau und Mutter aus Graz; Herr Vineenz Louk, 
Steueramtspraktikant au» Mahrenberg; Herr Wilhelm 
Speck, Besitzer aus Haimburg, Kämten; Herr Mathias 
Miscbek, Hausbesitzer aus Graz; Herr Franz Frank, 
mit Frau und Kind aus Wien; Herr Adolf Mühlberger 
aus Wien. Zusammen 132 Parteien mit 211 Personen. 

Edle von Webenau, Gerichtasecretärs-Gattin, aus Graz; 
Frl. Marie St lmpfl , Private, au* Graz; Frl. Fanny 
Zeil inger, Private, aus Graz; Herr Gustav Ri t ter von 
Barteis . k. u. k. Generalmajor d. R., mit Gemalin, au» 
Graz; Herr Ludwig Hertle , Bergwerksdireetor, mit 
Schwester, aus Miesbach (Bayern); Passanten und aus 
der Umgebung 22. Zusammen 34 Parteien mit 81 Per-
sonen. 

k e i m s t p a . s t e - u j . r i s i x t e 

S ü s s r a l i o ) - 5017—51 

Cur- und Fremdenliste 
des 

Kaiser Franz Josefs-Bades Tüffer. 
Am Schlüsse der Saison 1899: vom 7. bis 29. 

September: Frau Jnsefa Arko, Beamtenswitwe, mit Frl. 
Nichte, aus St. Peter im Sannthal; Herr Dr. J u l i u s 
Borges , k. k. Landesgerichtsrath, mit Gemalin, aus 
Graz; Herr Franz Weinberger, Expediteur, Hüttenwerk 
Sagor; Herr Richard N'npret, k. k. Beamter i. 1'., aus 
Marburg; Herr Franz Jlfcer, Privatier, aus Innsbruck; 
Herr Josef Werner, Beamter, aus Wien; Frau N. Tem-
uiker, AdvocatensgemaJin, aus Stein (Krain); Herr Dr. 
Paul Monti, Gemeindearzt und| dirigierender Arzt de« 
Seehoepizes Erzherzogin Stephanie, mit Gemalin, aus 
Grado; Frl. Fanny von Klein, Private, mit Frl. Am alle 
Perliane, aus Cilli; Herr Heinrich Altinatin, U. Chef 
der Firma A. Altmann, k. u. k. Lieutenant der Reserve, 
au* Wien; Herr Karl Walter, Hauseigentümer, mit 
Gemalin, aus Wien; Herr Osman Bey , Privatier, mit 
Diener, aus Cairo; Herr Leopold Pi t tucr , Rentier, au» 
Giurgiu (Rumänien); Herr Leo Soovau, au* Laihach; 
Herr Emil St in ad, k. u. k. Major, aus Wien; Frau 
Marie Knndinirer, Lebrererin, ans Wien; Herr Pe ter 
Knsich, Privatbeamter, aus Fiume; Frau Elisabeth 
Kal lhofer , Private, aus Wien; Herr Conrad Liebl, 
Rentier, aus Graz; Herr Anton Jukret , Pfarrer, au» 
Ober-St. Kunigund bei Marburg; Passanten und aus der 
Umgebung 1R. Zusammen 20 Parteien mit 44 Personen. 
S a i s o n 1 9 0 t ) : Vom 1. bis 31. Mai: Herr J . Hein-
le in , Obercontrolor der Nordbahn, mit Gemalin, aus 
Innsbruck; Herr Richard Heinle in , Obcrostieial der 
Nordbahn, aus Wien; Herr Charles Kretsebniann, 
Privatier, aus Wien; Herr Ernest Purtscher, k. u. k. 
Oberst i. It., aus Klagen furt; Herr Ignaz Gross, k. 
u. k. Oberstlieutenant L R., aus Graz; Herr Karl 
Krfeehbaum, Grossgrundbesitzer, mit Diener, aus Op-
lotnitz; Herr F^rhardt Berndorfer , Privatier, ans Lai-
bach; Frau Amalle Dounner, Private, aus Graz; Frl. 
Fri tze l 'hrinann, Lehrerin, aus Wien; Herr Rudolf 
Retnsehak, Kaufmann, aus Linz; Herr Rudolf Rischa-
nek, k. u. k. Hauptmann d. R., aus Graz; Frau Marie 
Aradt, k. u. k. Oberstenswitwe, aus Graz; Herr Rudolf 
Gallhofer, Bfirgenichullehrer, au» Wien; Bertha Baro-
nin Wetter-Rosenthal , Schloss F'arrach (Kämten); Frau 
Anialie von Mohrensehildt, Private, Schloss Leifling 
(Kämten); Frau Amalle Prokop, Private, aus Hitzing-
Wien; Fr!. Karoline Eiseusebin, Private, au» Hitzing-
Wlen ; Ilerr Karl Schön und Amalle Schön, au* Hitzing; 
Herr Karl Christelbauer, Privatier, aus Wien; Herr 
Theodor Pol lmann, Beamter d. R., aus Wien; Herr 
Emil Ftthriiiffer, Reisender, aus Wien; Frau Marie 
Kaselika, Kammerdienersgattin, aus Wien; Ilerr Johann 
Delpln , k*. k. Landesgericbtsratb, mit Gemalin, aus Kla-
genfurt; Herr Gustav Holzer, Fabrikant, aus Wien; 
Frau Marie Heinle in, Hauptmanns^attin, aus Gross-
Kanizsa; Herr Johann » a z a l . Privatier, aus Wien; 
Ercellenz Helene Baronin von Freytagh-Löwing-
hoven, kaiserl.-rui»si9chc Adel»-inar»chail*-Witwe, aus 
Görs; Excellenz Baronin von P l s t o h l k o r s kaiserl.-
russische wirkliche Staatsrathswitwe, aus Gör»; Herr 
F riedrich Wltta, Werkmeister, aus StonS; Frau Frieda 

Thee-Butter 
täglich frisch, empfiehlt 

Alois Walland 
Rathhausgasse 7. 

O öffentliche 4958 - 7 3 

Communal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900. 

Billige Untertcinft für auswärtige Schüler. 
Schulprogramme kostenfre i durch die Üirect ion. 

y— x 
Frühjahrs- und Sommcrsaison 

4854-69 1 9 0 0 . 

Echlr B r i i m i t r Stoffe 
fl. 2 .75, 3.70, 4.80 ». »aier 
fl. 6.— «.6,90 »o» bkfikr» tchlcr 
sl, 7.15 ec* (ciatr Schas-
st. 8.65 »»» feinster wollt, 
fl. 10.— MK »»chfeiaker 

Sin Sostwn tu htnMnrm Sslim-liuufl (l. 10.—, («Bit U?d<r;!«h«r-
ftofl«, läurifttaUtra, sanfte A»»»q»ri>t ic. K. »«>«ii>t» »u K»dvik«-
»rciskn di» »I< »»<1 aa» solid dcftbrtaanl« X*d)(abriM-nteKrli|e 

Siegel-Imhof in Briinn. 
Mullcr aritts tt.frcnco. -ficfminq girauliri. 
Die Vsrttwik ( « Vrl»»lk»^jch>ft, _€t»Re »Irrst hri »bijft Q-tima 

a J 

ata coiiisi 3Ktr.3.IO 
lia«,(«at|itrlni,fiertci-
aajn« iWotf, 9*(c »ad 
tftiet) gt0c*D,t«nel »»r 

»m 8skrit#*rt( AU besteflea, ft»d bthfuttn». 

Photographische Apparate 
(aoeh für Radfahrer) zu allen Preisen. 

äilmintL Bedarfs - Artikel f ir Amateur-
Pbotographen. — V'olUtfindiges Lager der 
Eastman - Kodak • Artikel. — Levhner's 
Mittheilungen photogr. Inhalts: 12 Hellte, 
Prei» jllhrl. 2 Kronen. Probehefte gratis. 
« a n Metier Katalog, Quartband mit 180 

Seiten u. 3W Abbildg. ä K I 20. (Betrat; wird rückvergütet 
bei Einkäufen von 10 K. an). 

m Gratis-Unterricht im Atelier, h m 

H . •„«*€• ton e r ( W i l l i . H ü l l e r ) 
k. und k. Hof-Manu- factur fOr Photographie. 
(KunattischlcrcL) (Photogr. Atelier.) 

4961-47 W i e n , f i r a b e n S l . 

fMarten- und Frachtscbeine 
nach 

A m e r i k a 
k'ni*L belgische Poitdampfer der 

JUd Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

l i f - M Mi PladGlpMB 
•<«. tob der höh. k. k. 0«teiT. Regierung. 
Via wende «ich wegen Frachten nnd 

** ' » m die 3570—a 
Keil M i a r L i n i e 

i» Wien, l \ \ Wlednerjtürtel 20, | 
illiia P o | i p r r . Bahnstraase 8 in 

Innsbruck, 
R e h r k . Bahnhof^asse 92 

in Laibach. 

' S t o t o i f t o r S e f t t w 

(nhi Mk faaca. 
" k n l ß r t i t n i m 

Achtung! Achtung! 
Bevor Sie 

Wein- oder Bierflaschen 
mit oder ohne Patent-Verschluss kaufen, verlangen Sie Offerte 

von der 

ßentrale der Patent-Flaschen- und Gesass-Yerschliisse 
Graz, Schmiedgasse 15. 

Flaschen, Honiggliiser, D a n s t o b s t g l i i s e r etc, etc. jader Art, 
sowie mit Verschlüssen verschiedenen Systems, Korke etc. hat 

5052—56 Stets auf Lager. 

W i e n e r H l o s t r l r t a F r a n e n - Z e i t u n g , reichhaltigsten und bil l igte* Familien-
nnd Modejonmal. Verlag der Buchhandlung M. Breitenstein, Wien, IX., Währinger-
strasse 5. '— Probenummer gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Nummer bringt 
einen Schnittmusterbogcn, resp, ein colorirtcs Modebild. Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt de« 
Blattes noch rwei »ehr werthvolle Bcneflcien geboten: 1. Schnitte nach Mass von allen 
dort erschienenen Toiletten nnd 2. persönlich und direct adresiirte Ansichtskarten aus 
allen grösseren Städten der Welt 

empfiehlt 

Georg Adler's Papierhandlung, 
C I L L L 

D a « in fast allen Orten der Ost.-
nngar. Monarchie eingeführt« 

NäHmasctiineii-Versandt-Haiis 

S f r a u s s , Wien, 
IV. Margarethenstrasse 12 

berflhmt durch seine Lieferungen an 
Jtit^lieTer von I . i - h r o r - n n d 

Beamten-Vereinen 
versendet die ab*olnt 
geräuschlos u. leicht 
nähende, mit allen 
Verbesserungen der 
Keuxeit ausgestat-
tete , vonUg lehrte 
Familienmaachine d. 
Gegenwart, fflr Fusa-
betrieb m.Verschla88-
k asten. 

Wertheim-Elcctri i 7 ! ^ Ü :L° 
4wöchentl Probezelt,SJähr,Garaatie. 

Maschinen, die sich in der Probe-
zeit nicht vorsfiglich bewähren, nehme 
ich anstandslos ant meine Kosten 
retour. 

W* VerUngp« Sie Preisliste, Näh-
Duaier uad ABerkenoBBgea. 



.Deutfche Wacht- 1S00 

in reichster Ins 
wähl bei 

» «« liefert prompt ab Sager 

ßautracjser joh. i?adakoviis 
Gisenhartdlung, Cilli. 

Für ein kleines B i e r - D e p o t wird ein 

Vertreter 
aufgenommen. Caution 1000 Kronen. 

Offert«-1 Kind einzusenden an die Ver-
"waltung dieses Blattes. 5018—49 

C. Fegitz , Triest 
Champagner . 

Italienische. fran«A». u. inländische L u x u s -
und T i s c h - W e i n e . Llquear« . 

F isch- , Fle isch- a. Gemttse-Couserven. 

5020—51 M u a - O e l . 
A l l e * g a r a n t i r t e c h t . 

Prelsccuiant gratis u. franeo. 

u dankbar A 
_ T Fttr Jeden, 

fder sin Rad braucht, 
ibt mein illuBtrirt, 

Hauptkatalug 
n e u e MWWW 
i wertvolle 

lAufschlüsseB 
i Jedermann gratis ». franeo I 

Adolf Rosenau, Berlin 
SchArrenstraMO 12-13. 

B A D <Sls><r 

mmmmm 
Prospecte durch den D i rec to r . 

Südbahnstation: P ö l t s c h a c h . 
P R A C H T V O L L E R 

S O MM E R A U FE NTH A LT. 

Bewährte 
Beilsfätic 
türJRagcn-Mci? 
tt Nierenleiden. 
2wckerharnruh? 
Gallensteine-, 
Racheti-td{eh1« 
kopfeatarrhe, 
etc. 

\ <* li 111 ii ü. Hausfrauen! 
5 0 5 1 — 5 6 Warum ? 

ist das beste Einsiedeglas der W e l t das 

StyrSa - nun*tobstgtas. 
Weil bei demselben der Inhalt, wie Gemüse, Obst etc., nur mit Glas in 

Berührung kommt, somit die Reinheit des Geschmackes den Conserven 
erhalten bleibt. Der Verschluss ist absolut zuverlässig und hält viele 
Jahre. "Die Conserven unterliegen nie dem Verderben und sind durch 
Jabre hinaus haltbar. 

Ebenso halten stets auf Lager Honiggläser, Butterdosen, Flaschen 
jeder Art mit dem bestbewährten ,Heureka*-Verschluss. 

Preislisten stehen auf Verlangen kostenlos zur Verfügung. 

Die ontnli Her Patnt-Flaschea- M (Mta-YinUi&i 
Graz, Schmidgasse 15, II. Stock. 

Nur wegen Familienhältnissen 
wird ein am besten Posten «teilendes, 
gut eingeführtes Gemischtwaren-Geschäst 
sammt Hau«, mit oder ohne Warenlager 
billig verkauft — Jährlicher Umsatz 
50.000 Kronen. Nöthiges Capital 8UÖ0 K. 

Anfragen unter „Gelegenhe i t skauf* 
postlagernd Cilli. 5049—47 

mit 1 Zimmer, Köche. Zugehör ist stabil 
oder möblirt zu vergeben. — Anfrage zur 
»grünen Wiese*. 5050—51 

liehrjuiige 
beider Landessprachen mächtig, mit guter 
Schulbildung wird aufgenommen bei Carl 
R a y e r , Ärztin • Hochenegg, Station Cilli. 

5057—48 

600 Liter Weisswein & 12 kr. 
5054 S t i e r e r , Ci l l i 

Nur dauernde 
Stelle sucht ein Manufacturist, 24 Jahre 
alt, militärfrei. 5053- 48 

Gefl. Anträge an die Verwaltung der 
„Deutschen Wacht" bis 27. Juni. 

Ein Gewölbe 
sammt Zimmer, Küche, H e r r e n g a s s e 2 4 
in C i l l i ist sofort zu vergeben, event 
Zimmer und Köche allein. — Anzufragen 
bei V l o t o r N a a k o . 

Suche ein Gemischtwarengeschäft 
sammt Hau«, solid gebaut mit nachweis-
barem Verkehr sofort zu kaufen. Anträge 
ersuche an J . Stangl , Graz , Alleegasse 10. 

5CW—47 

Damenrad 
sehr gut erhalten, billig tu verkaufen. An-
frage: Graxeretrasse 31, parterre. 5037 

H ö l z e r n e W ä s c h e r o l l e 
5055 Stierer, CiE ; 

Wallcurai 
nur einmal benutzt ist wegen KrinU 
keit des Besitzers billig in verkaufe 
Adresie in der Verw. d. „D. W.' 50 

Eine Verkäufer! 
In derManufacturwaren-Brancheben 
wird aufgenommen bei C a r l Dwcha 
Gemischtwarenhandlung in Eiseikas 

5086—49 

Gute Uhren billig 
mit 3jiihr. tdirift!. 4tar«sttt 

trcrf. »» Private 

Hanns Konrad 
Uhrenfabrik and 

GoKwaren -Gxportbau 
Brüx (Böhmen). 

®utc fl. S'TS. 
341 f . •, so. 

Schlt Tildcrfni« fl. I-so. 
»idtl-JBetftt.Ubr fl. I S». 

Wein« Rirao >« mit dem 
f.t. >»it, satoncl^art Mist I 
gslb. a. sild aulfttnuajlint-
d-illt» a. (austobe Hncrtrn-
aun l̂titntiei. 417J-« 
l l lnstr. Preiseatalog gratis u l l 

Ehe der M i 
47. Auflage mit Abbildungen. Zeitged 
prakt i sch und höchst belehre»! 
Seiten stark, Preis SO kr., für P«rto s 
extra, wofür Sendung als ge«kd 
Doppelbrief erfolgt sOesterr.-unf. 1 

werden in Zahlung genomm«* 

J. Z a r u b a i 'Ci i 
I T n m t x i t ' M s . '• 

SBcnn S i e sich für wenig Weib 
»inen kräftign» unb schmaahastea 
fwu#trunf einlegen wollen, so machen 
S i e einen Versuch mit 

E t t e r ' s F r u c h t s a s t unb S ie werden sicher hochbefriedigt fein. I n 
Etter'S Fruchlsait oergeftellte Lbstwei» cm«« 
in Tausenden von Familien der gtöile» '• 
heit und gewinnt täglich neue ^rnuifc 

fftter'« S r u d j t f o f t im Bereitung von Etter'S HauStrunk bezieht man durch die Verkaussstellen von J o s e f P o l a n e y , E i l l t ; Zranz S e n i c a , G a l i z i e » ; Josef 
S c h ö u s t e i n . — 10 Liter Fruchtsast geben HO bis ISO Liter besten Obstwein. 

E n ^ros-Abnehmer wollen sich an Wilhelm Etter, Fruchtsastkeltcrei, Sigmaringen (Hohenzotlern) locni 

Kaufen Sie keine Ansichtskarten I 
»Ml 

bevor Sie die enorme Auswahl den 
in der 

Buch- d. Papierhandlung Fritz Ras 
besichtigt haben. 

D i © F i r m a o f f e r i e r t : 

M i a n n Kaqc Knaben-Firmunns-Anziige«iCostiim 
uUllCLllll I\UUU i n g r ö s s t e r ü u s ^ a l i l . « 

C I L L I 
Bahnhofgasse 6 

g r r ö s s t e r 

Ferner: Bettiicher (Leintücher] 
n u n c r o a t l K C h r n l l i i U N l e i i i e i i m i t fl. 1 *20 , » o l u n g c d u « L a y r r r e i 

8« U « « und $<tau«ptb<T: L>e:->n«duchdruckerei „tfeleja" in ttiUL «erantwortlichei ödjnttleitw: Ot t# i lmbroidmicb. Dnut der «cleiu^duchonuteret „Eeleick' l 


